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Skandinavien in  der hansischen Geschichtsförffli
Von Prof. D r. A d o l f  H o fm e is te r  in Greifswald

Geistige Beziehungen herzustellen zwischen Deutschland und dem Norden und in 
Deutschland Kenntnisse zu verbreiten über nordische Wesensart und Staatlich­

keit ist die Aufgabe, die sich diese Zeitschrift gestellt hat. Vom Norden und seinen 
Lebensäußerungen soll in diesen Blättern die Rede sein. Aber es erscheint nicht 
unangebracht, auch eines deutschen Kreises zu gedenken, der durch seine Arbeiten 
seit fast zwei Menschenaltern in enger Fühlung mit Skandinavien steht, und dessen 
Tätigkeit unseren allgemeinen Bestrebungen eines deutsch-nordischen Kulturaustausches 
ebenso zugute kommen wie aus ihnen auch umgekehrt Anregung und Förderung ge­
winnen wird. Am 25. Mai 1870 wurde zu Stralsund bei der 500-Jahr-Feier des 
Friedens, der den Sieg der Hanse über Waldemar von Dänemark besiegelte, auf 
Antrag des Hamburgers K arl Koppmann der Hansische Geschichtsverein gegründet, 
der in diesem Jahre zu Pfingsten wieder in Stralsund zusammen m it dem ihm eng 
verbundenen Verein für niederdeutsche Sprachforschung seine Jahresversammlung 
abhält.

Der Hansische Geschichtsverein stützt sich auf die norddeutschen Lande an Ost- 
und Nordsee, das Gebiet der deutschen Hanse, die von ihren Anfängen um die Wende 
des 12. und 13. Jahrhunderts bis in den Beginn der Neuzeit in dem W irtschafts­
leben der Gebiete von der flandrischen und der englischen Küste einerseits bis zur 
Newa und Wolchow, bis nach Bergen und Nowgorod anderseits eine hervorragende, 
lange auch eine beherrschende Rolle spielte. Die Hanse hat dabei mehr als einmal 
nachhaltig auf die politische Entwicklung des Nordens eingewirkt und m it dem Waren- 
auch den Kulturaustausch zwischen Deutschland und Skandinavien wesentlich geför­
dert. Die Geschichte der Hanse beschränkt sich nicht auf die Geschichte der Ost­
see und ihrer Randländer, aber die Geschichte der Ostseeländer ist für rund drei- 
bis vierhundert Jahre in wesentlichen Teilen politisch und wirtschaftlich in der Ge­
schichte der Hanse enthalten. So haben die planmäßigen Quellenforschungen, die 
der HGV. auf Veranlassung von Georg Waitz, der an seinen Bestrebungen lebhaften 
Anteil nahm, von Anfang an in den M ittelpunkt seiner Tätigkeit stellte, und die ihm 
bald eine hervorragende Stelle unter den deutschen Publikationsinstituten sicherten, 
auch für große Teile der nordischen Geschichte wesentliche Bedeutung gewonnen, 
nicht nur für die Geschichte des Baltikums, von dem hier nicht zu reden ist, son­
dern auch für die des eigentlichen Skandinaviens. Die 24 Bände der Hanserezesse, 
d. h. der Beschlüsse der hansischen Versammlungen m it Vorakten und Nachakten, 
von 1256— 1530 (von K arl Koppmann, Goswin Freiherr von der Ropp und Dietrich 
Schäfer), de^en erste Reihe (bis 1430) zwar schon vorher von der Münchener Histo­
rischen Kommission begonnen und auch weiter m it deren M itteln durchgeführt, doch 
durch ihren Bearbeiter Koppmann aufs engste m it dem HGV. verbunden ist, die 
bisher 10 Bände des Hansischen Urkundenbuches 975— 1500, m it einer Lücke 
1134— 1450 (von Konstantin Höhlbaum, K arl Kunze und W alter Stein), die 5 Bände
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70 Adolf Hofmeister

der Hansischen Inventare von 1531— 1591, zum Teil bis 1669 (von Höhlbaum, 
Paul Simson und Rudolf Häpke) gehören zu dem unentbehrlichen Rüstzeug des 
nordischen Porschers. Für diesen bieten auch die anderen Yeröffentlichungen des 
HGV., die 13 Bände Hansische Geschichtsquellen (jetzt unter dem von Anfang an 
die Sache mehr treffenden T ite l: Quellen und Darstellungen zur Hansischen Ge­
schichte), die 18 Hefte Pfingstblätter und die 9 Bände Abhandlungen zur Verkehrs­
und Seegeschichte, noch manches, besonders neben dem Buch von Friedrich Bruns 
über die Lübecker Bergenfahrer (1900) die A rbeit von D. Schäfer über das Buch 
des Lübeckischen Vogts auf Schonen (1887, 2. A u fl. im Erscheinen), in  der zum 
erstenmal das Verkehrsleben der durch den Heringsfang wichtigen Halbinsel von 
Skanör und Falsterbo an der Südwestspitze Schonens in  seiner Gesamtheit ins Auge 
gefaßt wurde. Diese Studien sind neuerdings von schwedischer Seite durch Curt 
W eibull fruchtbar weitergeführt worden (1922). M it dem Fischfang in nordischen 
Gewässern haben es auch die Arbeiten von Tomfohrde über die Heringsfischerei 
an der Bohus-Län-Küste im 16. Jahrhundert (1909) und von Brinner über die deutsche 
Grönlandsfahrt und die Anfänge des Walfischfanges im Norden (1912) zu tun, 
denen, wenn auch nicht in den eigenen hansischen Veröffentlichungen, so doch zu 
diesem Kreise gehörig Ernst Baasch m it der Darstellung der deutschen Islandfahrt 
¿es 15.— 17. Jahrhunderts vorangegangen war (1889). Aus den Pfingstblättern ist 
der Überblick über Skandinavien und Deutschland in Vergangenheit und Gegenwart 
von Adolf Jürgens (1921) zu nennen. Aus dem vielseitigen, fü r den Norden viel­
fach wichtigen Inhalt der 52 Jahrgänge der Zeitschrift des Vereins, der Hansischen 
Geschichtsblätter, die unter der langjährigen Leitung von K arl Koppmann ( f  1905) 
und W alter Stein ( f  1920) über ihren engeren Kreis hinaus eine führende Stellung 
erlangt haben, seien hier eigens nur die Untersuchungen des greisen Nestors der deut­
schen Rechtsgeschichte Ferdinand Frensdorff über das Stadtrecht von Ripen (1883) 
und das Stadtrecht von Wisby (1916) und die Übersicht über schwedische Handels­
kompagnien und Kolonisationsversuche im 16. und 17. Jahrhundert von Johannes 
Kretzschmar (1911) erwähnt.

Dazu kommen zahlreiche Einzelarbeiten, die aus den Forschungen für den HGV. 
erwachsen oder aus seinem Kreise angeregt worden sind. Wie Dietrich Schäfer als 
Vorbereitung seines ersten großen Buches, m it dem er die erste 1870 gestellte Preis­
aufgabe des HGV. über die Hansestädte und König Waldemar von Dänemark 
löste, eine umfassende Untersuchung über die dänischen Annalen und Chroniken 
des 13. bis 15. Jahrhunderts anstellte (1872), so hat Goswin v. d. Ropp, wie Höhl­
baum ein Balte, seine Arbeit über den Unionskönig Erich von Pommern m it einer 
grundlegenden Untersuchung der schwedischen Geschichtsquellen des 15. Jahrhunderts 
begleitet (1875). Über Schäfers Geschichte von Dänemark (1893 und 1902) in der 
Zeit der Reformation und des Dreißigjährigen Krieges hat ein führender dänischer 
Historiker, J. A . Fridericia, geurteilt: „Selten ist die Geschichte eines Landes durch 
einen Fremden geschrieben worden, der so große Sicherheit im Lesen seiner älteren 
Sprache, so gründliche Kenntnis der Literatur, ebenso der Quellen wie der Be­
arbeitungen, und so ernste Neigung für das Land und das Volk besessen hätte.“
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Naturgemäß hat man vorzugsweise solche Gebiete in A ng riff genommen, die so­
wohl der deutschen wie der nordischen Entwicklung angehören. Deutschland und der 
germanische Norden, dem kulturell auch Finnland unbeschadet seines eigenen, seiner 
selbst jetzt vollbewußten Volkstums zugehört, sind besonders in der Blütezeit der Hanse 
so eng verbunden gewesen, daß die Behandlung der einen Entwicklung in wesent­
lichen Stücken oft zugleich die der anderen ist. Skandinavische, besonders gotische 
Kaufleute haben in den Anfängen des deutschen Lebens an der Ostsee noch eine 
wesentliche Stelle eingenommen, mehr noch bald, um von dem starken Einfluß des 
deutschen Ritters zu schweigen, deutsche Kaufleute und Gewerbetreibende zu der 
Entfaltung bürgerlich-städtischen Lebens im Norden beigetragen. Wisby auf Got­
land ist im späteren 12. Jahrhundert als deutsche Stadt entstanden und war bis 
zum Ende des 13. Jahrhunderts recht eigentlich der Sitz „des gemeinen Kaufmanns“ ; 
in Kalmar und Stockholm hat die deutsche Bürgerschaft lange eine vorherrschende 
Rolle gespielt; in manchen dänischen und norwegischen Städten hat, auch von dem 
natürlich ausgiebig behandelten Bergischen Kontor in Norwegen abgesehen, seit alters 
ein starke deutsche Niederlassung bestanden, und von den finnländischen Städten 
hat keine stärker als Wiborg einen noch heute spürbaren deutschen Einschlag er­
halten. Die Geschichte Waldemars IV . Atterdag und der großen Margarete und 
ihrer Nachfolger, der Kampf um die Union der drei nordischen Reiche und ihre 
Auflösung kann ohne die hansischen Arbeiten, wie sie in den Quellen Veröffent­
lichungen und Untersuchungen Koppmanns, v. d. Ropps, Höhlbaums, Schäfers und 
ihrer Nachfolger und in den bekannten Darstellungen Schäfers und des Stettiners 
Ernst Daenell (Die Blütezeit der deutschen Hanse, 1906) vorliegen, nicht mehr be­
handelt werden. Eine Preisschrift des HGV. ist, wie die Bücher Schäfers und Daenells, 
auch Walther Vogels Geschichte der deutschen Seeschiffahrt (I. Band, M ittelalter, 
1915), die natürlich den nordischen Verkehr von den Wikingerzeiten an vielfach 
m itbetrifft. Neuerdings hat R. Häpke die schwedische W irtschaftspolitik der Wasas 
knapp umrissen (1925), nachdem er früher in seinem Buche über K arl V. und den 
europäischen Norden (1914) Beiträge zur Geschichte des dänischen Christian H . aus 
dem Brüsseler Archiv geliefert hatte.

Der HGV. hat seine Hauptaufgabe in der Heranschaffung neuen Stoffes gesehen. 
E r hat sich dabei nicht auf die heimischen Archive beschränkt. Seine Mitarbeiter 
sind auch in die auswärtigen Archive und Bibliotheken gegangen und haben dabei 
nicht nur reiche wissenschaftliche Ausbeute heimgebracht, sondern auch eine lebendige 
Anschauung von Land und Leuten gewonnen und persönliche Beziehungen zu den 
Fachgenossen des Auslandes geknüpft, die, wie fast allenthalben, so besonders in 
Skandinavien die deutschen Gelehrten in jeder Weise unterstützten. A u f diesen 
Reisen, vornehmlich 1877 und 1882 und dann wieder 1899, die ihn vor allem nach 
Kopenhagen, Stockholm und Upsala, nach Christiania und Bergen, nach Skokloster, 
Linköping, Jönköping, Wexiö und Kalmar, nach Lund und den Stätten des schonischen 
Heringsfanges, nach Wisby und Gotland und nach Finnland führten, hat Dietrich 
Schäfer jene enge Vertrautheit m it dem Norden erlangt, die er in W ort und Schrift
weit über den engeren Kreis seiner Schüler hinaus weiterzugeben vermochte, und die 
6 *
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in der Mitgliedschaft der Akademien und gelehrten Gesellschaften von Kopenhagen, 
Christiania (jetzt seit 1924 wieder Oslo genannt), Stockholm, Upsala und Helsingfors 
und in dem Ehrendoktor von Christiania von skandinavischer Seite inre Anerkennung 
fand. Die Beziehungen, die er und seine Arbeitsgenossen zu den führenden Historikern 
in den nordischen Ländern gewannen, haben sich von beiden Seiten auch in der 
jüngeren Generation bis heute mannigfach fortgesetzt. W ie der HGV. m it einer 
größeren Zahl seiner Mitglieder zweimal Gotland und Wisby m it seiner gewaltigen, 
von der Stadt nur zum geringeren Teil ausgefüllten Mauer und seinen auch in ihrem 
Verfall mächtigen Kirchen aufsuchte, Fahrten, von denen jeder Teilnehmer sachlich 
und persönlich unvergeßliche Eindrücke mitbrachte, so kann er auch gelegentlich 
skandinavische Freunde auf seinen Versammlungen begrüßen und nordische la c h ­
genossen und Institute zu seinen Mitgliedern zählen. Zu seinen Mitgliedern gehören 
m it namhaften Beiträgen neben zahlreichen deutschen und niederländischen Städten, 
neben den alten baltischen Hansestädten Riga und Reval jetzt auch das dänische 
Kopenhagen, das schwedische Wisby und das finnische Abo (Turku).

A ls die Sammlung und Herausgabe des eigentlich hansischen Stoffes bis zum 
früheren 16. Jahrhundert sich der Vollendung näherte, hat der HGV. unter Führung 
D. Schäfers seit 1905 seine Aufgabe auf die Erforschung der allgemeinen deutschen 
Seegeschichte erweitert, um den Boden für die Kenntnis unserer Seebeziehungen 
seit dem 16. Jahrhundert in ähnlicher Weise zu bereiten, wie das für das M ittel- 
alter so erfolgreich geschehen ist. Da der Sund bis tie f ins 19. Jahrhundert die 
belebteste aller Meeresstraßen war und der Verkehr hier an Masse den ostindischen 
und transatlantischen Handel bei weitem übertraf, bilden die Sundzollregister eine 
unvergleichliche Quelle für die Geschichte des europäischen Handels. Sie sind seit 1497, 
zunächst m it Lücken, seit 1574 vollständig bis zur Ablösung des Zolles im Jahre 
1857 im Reichsarchiv zu Kopenhagen erhalten. Diese Quelle verliert auch dadurch 
nicht ihren W ert, daß ihre Zahlen nicht erschöpfend und auch nicht absolut zuver­
lässig sind, schon weil zu allen Zeiten den Zöllnern gegenüber jedes M itte l für erlaubt 
galt und auch hier nachweislich beträchtlich geschmuggelt worden ist. So sehr darum 
jede Nachprüfung und Ergänzung durch anderes Material erwünscht ist, so werden 
die Zahlen, wenn auch nicht ohne weiteres absolut, doch im Verhältnis zueinander 
und als Mindestzahlen trotzdem verwendbar sein. A ls die von Schäfer 1902 veranlaßte 
auszugsweise Bearbeitung dieses Materials für den älteren hansischen Verkehr durch 
die Erkrankung des Bearbeiters unterbrochen wurde, unterstützte er tatkräftig die 
dänischen Bemühungen um eine vollständige Herausgabe, zunächst bis 1660. Diese 
wurde durch eine dänische Lehrerin, Frau Dr. Nina Ellinger-Bang, später sozialistische 
Kultusministerin, im Jahre 1906 durch einen 1. Band mit den Schiffslisten vortrefflich 
eröffnet. A ls die Kosten für den Karlsbergfonds in Kopenhagen zu hoch wurden, 
gelang es Schäfer, besonders aus Deutschland und den Niederlanden durch fre i­
willige Beiträge die Fortführung zu sichern, so daß 1922 ein 2. Band mit den Waren­
listen bis 1660 erscheinen und die Fortsetzung bis 1800 weitgehend gefördert werden 
konnte.

So hat die Tätigkeit des HGV. zu vielfacher gegenseitiger Befruchtung zwischen
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der deutschen und der nordischen Forschung geführt. Die hansischen Arbeiten sichern 
der deutschen Wissenschaft dauernd ih r Ansehen im Norden. Die deutsche Forschung 
verdankt nicht zum wenigsten den zahlreichen Literaturberichten aus hansischer Feder 
die laufende Kenntnis über Gang und Ergebnisse der geschichtlichen Arbeit in 
Skandinavien, aus deren Fülle Einzelnes anzuführen hier unmöglich ist. Nur auf 
zwei Sondergebieten mag ausdrücklich der Anregungen und der Belehrung gedacht 
werden, die in dem Buche von E rik  Arup über den englischen und deutschen Kom­
missionshandel von 1350— 1850 (1909) und in den sprachwissenschaftlichen Arbeiten 
über die niederdeutsche Kanzleisprache Lübecks (von A. 0. Höjberg-Christensen, Kopen­
hagen 1917) und Hamburgs (von Sven Lide, Upsala 1922) enthalten sind.

Der HGY. w ill in seinen Leistungen den strengsten Anforderungen der Fach­
wissenschaft genügen, aber er ist kein Verein von Fachwissenschaftern nur für Fach­
wissenschafter. E r ist von jeher m it Erfolg bestrebt gewesen, Wissenschaft und Leben 
in Verbindung zu halten, um seine streng wissenschaftliche Arbeit auch alle diejenigen 
zu sammeln, die, im schaffenden Leben stehend, an der Vergangenheit ihres Volkes 
und ihrer Heimat Anteil nehmen. So berühren sich seine Bestrebungen mannigfach 
persönlich und sachlich m it den Bestrebungen der neueren Einrichtungen zur Pflege 
der deutsch-nordischen Kulturbeziehungen.

Wie fü r die Hanse das Ostseegebiet zwar den Kernpunkt ihrer Machtstellung, 
aber nicht das einzige Feld ihrer Tätigkeit bildete, so hat auch der HGV. sich nicht 
auf den Norden und den Osten beschränken können. Die Niederlande mit Belgien 
und Nordfrankreich und England sind von ihm für den hansischen Verkehr nicht 
minder gründlich durchforscht worden, und m it der Erweiterung seiner Ziele hat er 
auch den außereuropäischen Verkehr stärker in sein Blickfeld einbezogen. Aber für 
den Norden ist der HGV. für die deutschen Auslandsstudien ein M ittelpunkt ge­
wesen in einer Zeit, wo diese sonst ihre vornehmliche Betätigung nach Süden und 
Westen suchten. Die Lösung der politischen Verbindung deutscher Landesteile mit 
Schweden und Dänemark im Laufe des 19. Jahrhunderts und die geistige Abwen­
dung Dänemarks von Deutschland nach 1864 hatte Deutschland und Skandinavien 
einander ferner gerückt als seit vielen Jahrhunderten. Da hatte es seine Bedeutung, 
daß, ehe die alten Fäden völlig abgerissen waren, eine Vereinigung entstand, die 
auf streng wissenschaftlicher Grundlage um ihrer eigenen Ziele willen die geschicht­
lichen Beziehungen Deutschlands und Skandinaviens zu einem Hauptteil ihrer Arbeit 
machen mußte, und die so die Kenntnis der Sprache und der Natur und K ultu r 
des Nordens bewahrte und in steter Fühlung mit den nordischen Fachgenossen blieb, 
eine Vereinigung, die feste Überlieferungen in dieser Richtung fortzuführen und 
einen fruchtbaren Austausch zwischen deutscher und skandinavischer Forschung aus­
zubauen vermochte. Die Idee von der kulturellen Einheit des Osteegebietes, die eine 
wesentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche Tätigkeit unserer auf den Norden 
gerichteten Auslandsinstitute ist, ist in der Arbeit des HGV. lebendig geworden.



Ibsens norwegische Sendung
Z u  H e n r i k  I b s e n s  h u n d e r t s t e m  G e b u r t s t a g  

Von Professor D r. H . de B o o r in Leipzig

er Kam pf um Ibsens W eltgeltung is t längst ausgefochten. Unsere Gene­
ration weiß nichts mehr von dem Schlachtruf fü r oder wider den großen

Norweger; sie kennt nur noch den Sieger. Ja, nach lärmendem S treit und end­
lichem Sieg is t eine S tille  eingetreten, in  der Ibsen zur endgültig bestimmten 
Größe, zur ruhenden Erscheinung geworden ist. Und er beginnt langsam hinüber­
zugleiten in  die schattenlose, aber auch nur m ild leuchtende Helle historischer 
Betrachtung. Ich  möchte glauben, daß in  allem Eestgetön, in  allen Jubiläums - 
Schriften und Reden die Frage durchklingen w ird, wie w eit Ibsen noch zu den 
Lebendigen gehört. Man w ird  niemals vergessen, daß er der große dramatische 
Anreger einer markanten künstlerischen Generation gewesen ist, die in  auf­
opfernder Treue den Kam pf fü r das W erk ihres Meisters geführt hat. Aber eben 
diese ganze Generation is t a lt oder verschwunden; ihre Schmerzen sind nicht mehr 
die unseren. Je mehr sie in  der künstlerischen Gestaltung das Ewig-Menschliche 
und Allgem eingültige um des Einmaligen, Zeit- und Erdgebundenen w illen  bei­
seiteschob, je mehr sie die Kunst zur Verkünderin nur ihrer zufälligen, statt der 
ewigen Schmerzen und Wünsche machte, um so tie fe r muß sie nun in  das Wogen­
ta l sinken, das in  der Folge der Geschlechter jede vorangehende Generation ver­
schlingt, wenn sich die neue emporhebt. W ird  abermals eine W eile später im  
Abstand ruhiger historischer Betrachtung die ku lturelle  und künstlerische Le i­
stung wieder emporgetragen, dann is t das vielfarbige Gewimmel verschwunden, 
das nur dem gegenwärtigen Tage diente und lebte, und die wahrhafte Größe bleibt 
alle in übrig. In  diesem strengen Scheidungsprozeß —  dessen sind w ir sicher — 
w ird  Ibsens Name zu den bleibenden gehören.

N icht nur Gesamterscheinungen, auch große Einzelne müssen sich diesem 
schwankenden Gang der Beurteilung fügen. Es is t nicht nur bei Ibsen so, daß 
das Fest des 100. Geburtstages in  die Senkungsperiode fä llt, wo häufig mehr 
Pietät und Gewohnheit, als Begeisterung und innerer Drang die W orte diktieren. 
Ibsen is t fre ilich  zu sehr Kenner des theatralischen Effekts und Meister des ge­
schlossenen Aufbaus, um jemals auf der Bühne seine W irkung zu verfehlen. Aber 
auch er war so weit N aturalist, daß er vom Spezialfall nicht nur ausging, sondern 
auch darin verblieb. E r muß es sich daher gefallen lassen, daß eine jüngere Gene­
ration seine Problemstellung etwa auf dem Gebiet der Frauen- und Ehefrage nicht 
mehr als die ihre empfindet und kühl bleibt, wo die Zeit des Dichters lau t zu­
stimmte oder ablehnte. Nichts is t ja  vie lle icht von dem Kam pf um Ibsen so ins 
allgemeine Bewußtsein gedrungen wie der S treit um ,,Nora“ . Heute verstehen w ir 
ihn kaum noch unm ittelbar; w ir brauchen dazu eine absichtliche historische Rück­
versetzung um ein halbes Jahrhundert. Strindbergs beißende und mehrfach wieder­
holte Persiflage von Ibsens ,,Nora“  —  so ungerecht und übertrieben sie is t —
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zeigt uns am besten das Zeitgebundene an diesem Schauspiel. Neue Abgrenzung 
falscher Geltungssphären und Aufgabenkreise von Mann und W eib in  der Ehe, 
m it einem energischen Vorstoß fü r Gebieterweiterung der Frau, wurde in  erster 
L in ie  als Thema des Stückes empfunden, nicht als das große menschliche Problem 
des Ausgleichs zweier Individualitäten in  engster Lebensbindung, sondern als das 
soziale Problem der gesellschaftlichen Umordnung zur Befreiung des Weibes aus 
sozialer Verengung. Diese Bestrebungen haben längst ihre E rfü llung  gefunden, 
und ihre dramatische Vertretung auf der Bühne kann uns deshalb nicht mehr auf- 
regen. Mag Ibsen die Forderung nach W ahrheit und Reinigung weiter und 
ethischer gefaßt haben, so hat er sich gegen die Einschränkung aufs Soziale in  
der Beurteilung seiner Stücke nicht gewehrt, w eil fü r ihn selbst künstlerische 
Leistung zu sehr Experiment und Kündung der Gegenwart gewesen ist.

Bei dieser Lage w ird  es gerade in  einer Ze itschrift fü r deutsch-nordische Ver­
bindungen nicht unangenehm sein, den B lick von Ibsens Gesellschaftsdramatik 
abzuwenden und das Hauptaugenmerk auf den jungen Ibsen zu richten, auf den 
Ibsen, der nur Norweger war, ehe er zum europäischen D ichter heranreifte. E r 
is t m it „Peer G ynt“  und „Kaiser und Galiläer“  vollendet. Das Norwegertum 
Ibsens steht im  allgemeinen Bewußtsein zwar fest, bedeutet aber nur noch wenig 
in  der Beurteilung des Mannes und des Künstlers. W ie er, einem inneren Gesetz 
der W eiträum igkeit folgend, geographisch seine Heimat hinter sich lassen mußte, 
nm alle seine K rä fte  zu entfalten, und erst zur Altersruhe dorthin zurückkehren 
konnte, so is t er auch als Künstler vom Norweger zum Europäer geworden. W ir 
meinen es nicht in  dem Sinne, daß sein nationales Charakterprofil verwischt w or­
den wäre. E r hat die Sehnsucht nach dem Norden niemals verloren; sie spricht aus 
ergreifenden Gedichten zu uns, k lin g t aber auch aus seinen Dramen bis in  Un­
bedeutendheiten der Szenenangaben nach. So is t er auch künstlerisch Norweger 
geblieben und zieht daraus geheimste Reize seiner künstlerischen W irkung. Aber 
er hat als erster sein Norwegertum zum Europäertum erweitert und dam it zugleich 
sein Heimatland auf die Weltbühne geführt, auf der es sich seitdem m it Ehren 
bewegt. Man unterschätze nicht, was dies gerade bei Norwegen bedeutet. N ur ein 
einziger Norweger war vor ihm über den Kreis der Heimat gedrungen und zu 
Weltbedeutung gelangt; das war Ludw ig Holberg. Doch spüren w ir den mäch­
tigen Umschwung, der sich in  dem reichlichen Jahrhundert zwischen Holberg und 
Ibsen vollzogen hat, darin, daß Holberg sein norwegisches V olk vor der W elt nicht 
vertreten w ollte oder konnte. Mag sich die norwegische Literaturforschung m it 
Recht darum bemühen, an Holberg typisch norwegische Eigenheiten zu entdecken 
und damit diesen großen Sohn ihres Landes noch nachträglich fü r sich zu ge­
winnen —■ fü r uns b le ibt Holberg der Vertreter der dänischen Aufklärungsgene­
ration und Kopenhagen seine eigentliche Heimat. Diesem nördlichsten Pol des 
damaligen kulturellen Europa galt seine Lebensarbeit, und wenn er sie damit 
abschloß, daß er seinen bedeutenden Besitz einer Bildungsschule des dänischen 
Adels zuwandte, so drückt er hierdurch nur aus, was der Inha lt seiner Lebens­
arbeit gewesen war. Norwegen aber war damals eine ferne Provinz ohne geistige
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Eigengeltung, ku ltu re ll wie politisch abhängig von Kopenhagen, von dessen geisti­
gem Glanz es nur vereinzelte Strahlen erreichten. E rst wenn man dies ganz stark 
betont, w ird  einem die geistige Leistung eines Volkes klar, das ein Jahrhundert 
später, die skandinavischen Brudervölker überflügelnd, seinen Ibsen als aus­
gesprochenen Norweger in  die W elt schicken und an die W elt schenken konnte.

A ls Ibsen am 20. März 1828 zu Skien im  südlichen Norwegen geboren wurde, 
war der politische B egriff Norwegen noch kaum vierzehn Jahre alt. Das König­
reich Norwegen is t ein Ergebnis der Liquidation von Napoleons W eltreich. Es 
war —  Seit Jahrhunderten dänischer Besitz —  längst ein Z ie l schwedischer Pläne, 
um deren Verw irklichung Bernadotte bei Großbeeren und Leipzig kämpfte. Doch 
war der E rfo lg  nur halb; der Lösung des Landes von Dänemark folgte nur die 
Personalunion, nicht die Verschmelzung m it Schweden, und damit war das Schick­
sal Norwegens fü r das 19. Jahrhundert bestimmt; es war auf den Weg zu poli­
tischer Selbständigkeit und geistiger Eigengeltung gewiesen. Die politische E nt­
w icklung g ip fe lt in  der Lösung der Union 1906; die geistige vie l früher in  Ibsen 
und Björnson. Daß auch diese Entw icklung des 19. Jahrhunderts nicht plötzlich 
aus dem Nichts entstand, daß sie sich politisch wie literarisch bereits im  18. Jahr­
hundert vorbereitet hat, darf hier nicht näher verfo lgt werden, so re izvoll es wäre, 
den Fäden nachzugehen, die von Montesquieus „E sp rit des lois“  und von Klop- 
stocks Verklärung des Germanentums zu dem wiedererwachenden Selbstbewußt­
sein Norwegens führen. W ir müssen im  19. Jahrhundert bleiben und uns auf den 
Augenblick beschränken, wo Norwegen als eigenes politisches Gebilde auf den 
Plan tr it t .  Es is t letzten Endes ein K ind der Revolutionszeit und darum von vorn­
herein auf den betonten bürgerlichen Demokratismus gestellt, der fü r den N or­
weger noch heute charakteristisch ist, und der auch bei Ibsen nicht fehlt.

So stand denn das neue Gebilde da m it dem Selbstbewußtsein der Jugend und 
ihrem Drang nach Taten und Aufgaben und doch belastet m it einer jahrhunderte­
langen Tradition, die die norwegische Zunge an die dänische Sprache und den 
norwegischen B lick in  die Richtung nach Kopenhagen gewöhnt hatte. Wo konnte 
jene erste selbständige Generation Norwegens ansetzen, um zu eigener Leistung 
insbesondere auch in  der L ite ra tu r vorzudringen? Sie konnte fortfahren, wie bis­
her nach dänischem Muster zu leben und zu dichten, und sie durfte es m it um so 
mehr Recht und Aussicht auf E rfo lg , als eben damals die dänische L ite ra tu r m it 
Baggesen und Oehlenschläger und etwas später m it JohanLudvigHeiberg w irk lich  
bedeutende Köpfe aufzuweisen hatte und ih r „goldenes Zeitalter“  der Romantik 
erlebte. Sonst blieb ih r nur der Versuch, den Faden da wieder anzuknüpfen, wo 
er vor Jahrhunderten abgerissen war, die alte L ite ra tu r der großen Sagazeit wieder 
zu Gegenwartsgeltung emporzuheben und aus ih r eine neue, spezifisch norwegische 
L ite ra tu r zu entwickeln. Beide Wege scheinen fü r die damalige Zeit zusammen­
zulaufen. Denn gerade die dänische Romantik bemühte sich e ifrigst um die 
Hebung und Wiederbelebung des nordischen Altertum s. Insbesondere Oehlen­
schläger, der musterschaffende dänische Romantiker, hatte seinen bekanntesten 
Dichtungen nordische Stoffe gegeben und damit Schule gemacht. Und doch wurde
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diese von Oehlenschläger und seiner Gruppe fest geprägte nordische Romantik fü r 
Norwegen zum Verhängnis. Sie erweiterte unbedenklich das alte Gut nordischer 
Dichtung zu gemeinskandinavischem Besitz, während Norwegen nichts nötiger 
brauchte als den Glauben an die eigene, umgrenzte, nur nationale Vergangenheit. 
Und sie erweichte und entkernte den alten Norden zu einem romantischen Lyris- 
mus, der mehr an der Volksballade als an der Saga und dem heroischen Gedicht 
geschult und begeistert war, der mehr nach M itte la lter als nach germanischer 
Frühzeit klang. Dieser so zugeformte Norden war es, der den Weg zu dem echten, 
kargen und herben Norden der Saga nicht bereitete, sondern sperrte. M it ihm hat 
die norwegische L ite ra tu r der ersten Jahrzehnte gerungen, um ihn zu überwinden. 
Und wenn man der Entw icklung des jungen Ibsen ein kurzes Kennwort geben 
w ill, so is t es der Kam pf um den eigenen norwegischen Norden gegen den roman­
tisch-dänischen Norden Oehlenschlägers.

In  der Tat hat es reichlich anderthalb Jahrzehnte gedauert, ehe eine nor­
wegische L ite ra tu r als solche überhaupt zu erwachen und sich abzuzeichnen be­
ginnt. Ihre Anfänge sind an die Namen von H enrik Wergeland und Johan 
Sebastian Welhaven geknüpft und fallen um das Jahr 1830, also in  die Zeit von 
Ibsens Geburt. Der Beginn der norwegischen L ite ra tu r is t ein politisch-literarischer 
Kam pf jener beiden Schriftsteller, der m it Unterbrechungen etwa das Jahrzehnt 
von 1830 bis 1840 anhielt. Sinn und Kern dieses Kampfes is t fü r den jungen 
Ibsen nicht unwesentlich; er geht le tztlich  um die Frage der E rfü llung  des Be­
griffs „norwegisch“  m it Gehalt. Wergeland is t von jenem Selbstgefühl der jungen 
Nation getragen, h inter dem sich Lebensunsicherheit verbirgt. E r lehnt alle Be­
ziehungen zu den alten Bedrückern, den Dänen, und zu den neuen, den Schweden, 
ab und ve rw irft damit zugleich die B lickrichtung auf Deutschland, dessen roman­
tische D ichtung beherrschend auf die L ite ra tu r jener beiden skandinavischen Län­
der einwirkte. E r drang auf formlose O rig inalitä t, war dabei jedoch zu sehr L ite ­
rat, um w irk lich  volkstümliches Wesen erfassen zu können. Politisch war er Erbe 
der Revolutionszeit und Verkünder des Radikalismus der dreißiger Jahre. L ite ra ­
risch blickte er auf Shakespeare und die politisierte L ite ra tu r Frankreichs. In  
a ll dem is t er dem jungen Deutschland nah verwandt; wie dieses g re ift er über die 
philosophische Romantik und den Humanismus auf das 18. Jahrhundert zurück 
und verbindet revolutionären Sturm und Drang m it entwicklungsgeschichtlich 
gerichteter Aufklärung.

Welhaven dagegen fordert die Form; Kunst is t ihm bewußte und harmonische 
Formgebung. N icht das O riginal, sondern die geschlossene Persönlichkeit ist 
erstrebenswertes Ziel. E r is t Humanist, der W elt offen, und k la r in  der Erkenntnis, 
daß Norwegen nur als europäische Kulturprovinz gedeihen könnte. Oehlenscliläger 
blieb ihm der große Meister und V erm ittle r einer allgemeingültigen L ite ra tu r­
tradition, die es norwegisch einzufärben galt. So bringt er Norwegen jene klang­
volle Romantik, die fre ilich  die Gefahr leeren Epigonentums in  sich b irg t.

Der junge Ibsen wurde beider Erbe. E r lebt in  Wergelands politisch-natio­
nalem Radikalismus, und ihm gelingt als Wergelands Schüler die Hebung des
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typischst norwegischen Schatzes, der Sagasprache und der Sagaepik. Aber er 
schließt sich nicht im  engen Kreise ein: wie Welhaven lernt er von Oehlenschläger, 
er verhöhnt die Enge des bloßen Norwegertums und überwindet Norwegen zu­
gunsten Europas.

Indessen dürfen w ir neben der K unstlite ra tur die Volksliteratur nicht ver­
gessen, wenn w ir den jungen Ibsen verstehen wollen. Die Romantik entdeckte 
das „V o lk “  im  Sinn der Verklärung, die bis heute über den W orten Volkslied, 
Volksmärchen, Volkssage liegt. Des Knaben Wunderhorn und Grimms Märchen 
fanden Nachfolge in  allen Ländern. Weckten sie überall A nte il, befruchteten sie 
überall die Kunstdichtung, so waren sie fü r Norwegen von unschätzbarer Bedeu­
tung. Denn hier hatte man ja  nun plötzlich, was man schmerzlich gesucht hatte, 
gegenwärtige, lebendige, norwegische Kunstleistung, gehoben durch den roman­
tischen Schimmer, der über a ller Volkskunst lag. H ier tra t der auch politisch 
umworbene Bauer als der Träger der volkstümlichen Kunst der Gegenwart hervor, 
wie er zugleich Gegenstand und Träger der alten nordischen Saga gewesen war; 
hier war die Verbindung von Gegenwart und Vergangenheit eine Brücke über die 
toten Jahrhunderte des dänischen M ittelalters. Darum bedeuten die beiden Haupt­
werke volkstüm licher L iteratur, Asbjörnsen-Moes Norwegische Märchen (1845— 48) 
und Landstads Norwegische Volksballaden (1853) so unendlich viel. W ir sehen 
in  der Tat, wie Ibsen den ganzen Kreis norwegischer Volksüberlieferung durch­
schreitet —• Vorzeitsage, Geschichte, Märchen und Volksballade — , um das nor­
wegische Schauspiel zu schaffen, ehe er in  „Kaiser und G aliläer“  diese Grenzen 
durchbricht und im  „Peer G ynt“  die norwegische Einschränkung künstlerisch 
überwindet.

Die äußeren Lebensdaten Ibsens, sein Weg aus dem erst behäbigen, dann 
ruinierten Kaufmannshaus durch die Apothekerlehre zur Journalistik und Theater­
praxis sind bekannt. Die künstlerische Entw icklung is t bei seiner strengen E in ­
schränkung auf dramatische Dichtung durch die Reihe seiner Jugendwerke ohne 
weiteres vollständig gegeben. Nach dem ersten Versuch —  „C a tilina “  (1849) — 
sind es lauter norwegisch-romantische Stücke: „Das Hünengrab“  (1850), „Johan­
nisnacht“  (1853), „F rau Inger auf Östrät“  (1855), „Das Fest auf Solhaug“  (1856), 
„O la f L iljekrans“  (1857), „D ie  Helden auf Helgeland“  (1858), „D ie  Kronpräten­
denten“  (1863), schließlich „Peer G ynt“  (1867). In  diesen Dramen verflechten 
sich die Inspirationen, die Ibsen aus Geschichte, Ballade und Märchen erhält, zu 
immer neuen Formen. Zugleich sind sie Zeugen einer langsam erarbeiteten inneren 
K lärung und der endlichen Bezwingung des größten und letzten Zieles, der Ge­
winnung eines norwegischen S tils aus dem Erlebnis der Sagasprache. Die Eigen­
a rt a ller späteren Ibsenschen Stücke is t nur zu begreifen, wenn man ihre sprach­
liche Prägung und zum guten Teil auch ihre innere Formung an dem S til der 
Saga mißt.

Über den ersten W u rf des „C a tilina “  gehen w ir kurz hin. E r lieg t noch vor 
der bewußten Aufgabenstellung und Z ielrichtung auf Norwegen in  den Gefilden 
revolutionär gestimmter Jugendromantik, die gegen Verderbnisse donnert, die sie
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nicht kennt, und Wunschbilder zeichnet, die unerfüllbar sind. W ie künftige L ieb­
lingsformen Ibsens dennoch bereits hier vorgebildet sind, hat die Ibsenforschung 
längst dargelegt. W er von dem späteren Ibsen zu seinem „C a tilina “  kommt, is t 
von dem Maß lyrischer Erweichung betroffen, dessen dieser herbe und ver­
schlossene Dramatiker einstmals fähig war. Die lyrische Durchdringung gerade 
verbindet den „C a tilina “  m it den nächsten Versuchen Ibsens, von denen sie die 
Stoffwahl entscheidend trennt.

Den S chritt zum nationalen Stoff macht Ibsen m it dem einaktigen „Hünen­
grab“ . Stoffwahl und Problemstellung zeigen m it schlagender Deutlichkeit, wie 
zwingend die dänische Romantik die jungen dichterischen K rä fte  zur Nachfolge 
lockte, wie sehr aber auch dieser klingende Irrgarten den geraden Weg und den 
freien B lick fü r den echten Norden versperrte. W ie äußerlich die Versform, so 
zeigt innerlich die Stofformung die fast blinde Abhängigkeit von den dänischen 
Vorbildern. Eine gedankliche Geschichtskonstruktion t r it t  an Stelle w irklichen 
Nacherlebens alter Geschichte. Sie sucht ihre Stoffe in  der Wende vom Heidentum 
zum Christentum, um den spekulativen Moment zu erfassen, wo nordische K ra ft 
durch christliche Liebe gezähmt, nordische Maßlosigkeit durch Entsagung zum 
Maß gedämpft w ird. Das is t der Gesichtspunkt, unter den auch Ibsen seinen nor­
dischen E rstling  stellt. Der schweifende W iking , der raubend in  die Fluren des 
christlichen Süditalien eingebrochen war, hat sich unter dem Eindruck eines lieb­
lichen Christenkindes zum büßenden Einsiedler gewandelt, der seine W affen in  
einem Hünengrab verborgen hat. Unter seinem Schutz wächst die Tochter des von 
i Titti erschlagenen Burgherrn zur engelmilden Jungfrau heran. A ls sein Sohn nach 
ihm forschend die Gegend erreicht und rachedurstig alles Lebende vernichten w ill, 
sinkt ihm sein w ilder M ut vor der äußeren wie der inneren Schönheit dieses Mäd­
chens. Romantische Liebe auf den ersten B lick  entzündet sich, das m ilde K ind 
des christlichen Südens w ird  m it ihm nach Norden ziehen, und Gesittung, Glaube 
und Liebe werden ih r folgen. Nord und Süd, Christentum und Germanentum 
sind vereint und versöhnt. N ich t als Menschen, n icht einmal als Heroen, stehen 
alle Figuren des kleinen Schauspiels vor uns, sondern als Typen. Der rauhe 
Krieger, der als Verkünder einer sinkenden Zeit vor dem auf dämmernden Christen­
tum nach Island fliehen w ill, der Skalde, der versöhnend zwischen alter und neuer 
Zeit steht, die Siegfriedgestalt des jungen Seekönigs, sie alle sind wohl aus der 
W elt der Saga entnommen, aber sie sind nicht lebendige Wesen geworden. Noch 
ble ibt Sagastimmung und Geschichtszeichnung romantische Kulisse.

Ibsen war zu selbständiger Bezwingung der Saga noch nicht re if, darum be­
wegt sich seine Kunst von Stoffen und Aufgaben der Sagazeit fo rt zu Gebieten, 
die sich lyrischer Dramatisierung w illig e r ergeben. E r t r it t  in  den magischen 
Kreis des M ittelalters m it dem „Fest auf Solhaug“ , in  das Gebiet romantisch 
erfaßter Märchen- und Sagenerzählung und verklärten Volkstums im  „O la f L ilje - 
krans“ . Beide Stücke wiegen sich nicht nur äußerlich in  den schmeichelnden und 
wehmütig zerrissenen Versen der Volksballade. Auch innerlich w ird  diese zu der 
Form, in  der historische Vorgänge und menschliche Leidenschaften Ausdruck
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finden. Frau M argit im  „Fest auf Solhaug“ , die den Jugendgeliebten um des 
reichen, aber plumpen R itte r Bengt w illen vergessen hat, Frau M argit in  Reue und 
zum Verbrechen bereiter Verzweiflung bei der Rückkehr des Geliebten, Frau 
M argit endlich in  Überwindung und Verzicht, als sich jener m it ihrer jungen, 
süßen Schwester Signe findet — a ll das kann man als Vorklänge späterer Ibsen­
scher Problematik auffassen. Aber die Äusdrucksform is t die Ballade. Das Lied 
vom Mädchen und vom Wassermann w ird  fü r M argit ein B ild  ihrer eigenen Ehe. 
Der nordische Skalde wandelt sich zum ritterlichen Balladensänger, und Lied und 
Stimmungsklänge weben das Metz der Liebe zwischen dem blonden Sänger und 
der ebenso blonden Maid. Ähnlich is t die Geschichte zum Romanzenstoff ge­
worden. Der Sänger Gudmund w ird ein Opfer politischer In trige , w eil er den 
mächtigen Kanzler in  einer verbrecherischen Liebesszene m it der welschen P rin ­
zessin belauscht hat, die er fü r seinen Herrn ins Land führen soll. Tristanmotive 
klingen a itf; Ritterehre, Minne und Verrat sind wesentliche Momente. Das Ganze 
is t Tableau, und als solches zugeschnitten auf den effektvoll-lyrischen Schluß. 
E in  Zug von R ealistik und eine schickliche Kom ik dürfen darin nicht fehlen. Der 
plumpe Gatte Bengt is t der Hauptträger dieser Aufgabe. Doch auch diese Rea­
lis tik  ble ibt im  Typischen befangen, w eil sie le tztlich  nicht erlebt, sondern lite ra ­
risch konstruiert ist. Ibsen is t m it diesem W erk zweifellos auf dem Wege, ins 
Volksstück abzugleiten, wie der Zeitgeschmack es liebte und fü r echt nordisch hielt.

„O la f L iljekrans“ , der schon 1857 aufgeführt, aber erst durch die deutsche 
Gesamtausgabe im  Druck zugänglich geworden ist, scheint Ibsen auf diesem Wege 
weiterwandelnd zu zeigen. Denn rein stoffmäßig treten w ir nun vollends auf den 
Boden des nordischen Volksstückes, indem sich zum ritterlichen das bäuerliche 
M ilieu gesellt, jenes romantisch verwässerte Bauerntum, das m it äußerlicher Freude 
an Tracht, Lied und Märchen genug getan zu haben meint. Volkssage und Volks­
ballade geben Stoff und Stimmung her. Der Käme des Helden läßt an die Balladen 
von Herrn O luf denken, und die seltsame, menschenfern erwachsene A lfh ild  ist 
halb das, was ih r Karne sagt, ein E lfenkind —- halb das Mädchen jener Volkssage, 
die von einem K ind erzählt, das nach der Pest in  einem fernen Tal allein über­
lebte und zu einem fast naturhaften Wesen geworden war.1 W ir können wieder 
an der unvermeidlichen Gestalt des Sängers die W andlung der Stoffauffassung 
zeigen. Aus dem Skalden des „Hünengrabes“ , dem Minnesänger des „Festes auf 
Solhaug“  is t der wahnsinnige Spielmann m it der mystisch-lockenden Weise ge­
worden, der Bauernmusikant, der seine Töne vom Wassergeist (fossegrimen) ge­
lern t hat, und hinter dessen törichten W orten Tiefsinn k ling t. Festestrubel g ibt 
den H intergrund zur E ntfa ltung volkstüm licher Trachtenbuntheit und Lieder­
freude, kurz, Ibsen scheint sich weiter auf dem Boden des Volksstücks zu bewegen.

Und doch lieg t im  „O la f L iljekrans“  ein entscheidender Wendepunkt. Denn 
erstmals lauert h inter der romantischen Maske menschliche Problematik. Weder 
der Skalde noch der Minnesänger stellen die Frage nach dem Verhältnis von

1 In  dom dramatischen Entwurf „Rypen i  Justedal“  (1850) hatte Ibsen dies Thema schon 
einmal aufgegriffen.



Ibsens norwegische Sendung 81

Künstler und Mensch. In  den Abschiedsworten Thorgerds, des Spielmanns, erhalten 
w ir eine fre ilich  noch in  hohem Grad konventionelle A ntw ort auf diese Frage, die 
Ibsen später immer erneut gestellt hat. E r is t der romantische Künstler, der 
außerhalb menschlicher Bindungen steht:

E in  Spielmann hat weder Heim noch Haus,
Sein Sinn geht rastlos ins W eite hinaus.

Aber er is t auch schon m it nachromantischen Gegenwartsaufgaben belastet:

Sein Lied muß des Volkes Träume klären,
Und a ll die Gedanken, die gären.

N icht anders steht es m it einem zweiten Problem, dem Verhältnis von Mann 
und W eib. Im  „Hünengrab“  war die Liebe des schönen Christenmädchens zu dem 
nordischen Jüngling vö llig  konventionell; sie ging den D ichter als menschliches 
Problem nichts an, sie war der bequeme symbolische Ausdruck fü r die Verbindung 
nordischer K ra ft und christlicher Zähmung, ein Problem, das Ibsen wiederum 
nicht aus innerer Notwendigkeit, sondern aus treuer Nachahmung Oehlenschlägers 
ergriff. N icht weniger farblos is t die Liebe im  „Fest auf Solhaug“ . Sie is t ein 
Stück Minnesang, wie man ihn damals auf faßte. Und es is t mehr der Sänger als 
der Mensch, der lieb t und geliebt w ird. Im  „O la f L iljekrans“  w ird  auch dieses 
Problem vertie ft, wenn auch vorerst nicht in  einer schärferen psychologischen 
Formulierung, so doch in  einer mystischen Steigerung des Liebesgefühls. Das 
Außergewöhnliche und Überwältigende der Liebe w ird  durch die romantische 
Formel der Bergentrückung anschaulich gemacht. Die Liebe w irk t wie das E in ­
gehen in  den Kreis der Unterirdischen; man kehrt nicht mehr als derselbe Mensch 
aus dem wunderbaren Erlebnis zurück. Das ganze Leben hängt von der E rfü llung  
der einen, großen Liebe ab; b le ibt sie unerfü llt, so zerbricht das Leben daran. 
Ibsen is t schon auf dem Wege zu der überspitzten Auffassung, die H jördis in  den 
„Helden auf Helgeland“  v e rtritt und die den Grundgedanken in  der „Komödie 
der Liebe“  ausmacht, daß die Liebe nur ewig dauern kann und rein bleibt, wenn 
sie auf zeitliche Verbindung verzichtet und nur in  der Erinnerung lebt. Die wahre 
Liebe w ird  m ith in  zu einer von tie fe r M ystik umgebenen Erscheinung. Unter­
strichen w ird  dies durch ein Kontrastpaar, das neben die Sehnsucht der himm­
lischen Liebe die kleinen Freuden und Schmerzen der irdischen stellt, wie ja  auch 
die „Komödie der Liebe“  sich aufs stärkste dieser Kontrastw irkung bedient.

So form t sich unter der H ülle  scheinbar unverändert fortdauernder Romantik 
gerade hier der künftige, selbständige Ibsen heraus, und hinter der bunten B ilder­
fü lle  rü h rt sich seine Lust an der Stellung und Lösung menschlicher Probleme.

Im  „Peer G ynt“  w ird  auch die äußere H ülle als solche durchseelt, das Tableau 
w ird  zum gedanklich durchflochtenen Vorgang. Der Märchenstoff is t nicht mehr 
Zweck und Sinn der Dichtung, er is t nur noch ih r leichtes Traggerät. E r w ird zur 
Form, in  der Ibsen abschließend sagt, was der Kam pf um die Schaffung des natio­
nalen Schauspiels aus nationalen M itte ln  ihn gelehrt hat, und zugleich zum Be­
kenntnis, daß das ausschließlich Romantisch-Nationale auf die Dauer zu eng ist.
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In  diesem Augenblick aber, wo er sich von solchen Bemühungen löst, ja, sie m it 
satirischem Lachen abtut, verklärt er doch noch einmal das Nationale selbst. W ie 
jede w irk lich  geniale Satire läß t sie das Beste und Bleibende an ihrem Gegenstand 
um so reiner erstrahlen, je mehr sie das Schwache und Überlebte fortbrennt. Die 
Schar der Yolksdichter benutzte unbekümmert das längst Vorhandene zur Ver­
fertigung immer neuer Dutzendware. Ibsen prägt es, indem er es verläßt, noch 
einmal zu so unvergeßlichen B ildern wie der Erzählung von der Renntierjagd, 
dem Tode M utter Äses, der Bauernhochzeit, der wüsten Trollnacht und dem 
erwachenden Morgen bis zu der letzten Herbst- und Schneewanderung zu Solveigs 
Berghütte. Das alles is t stofflich nichts Neues; es stammt aus denselben Quellen, 
wie die vorher besprochenen Stücke. Aber wie Ibsen innerlich rastlos fortgeschrit­
ten ist, niemals im  Peer Gyntschen „Sei d ir selbst genug!“  steckenblieb, immer 
dem höheren „Sei du selbst!“  nachstrebte, so is t aus jenen früheren Stücken etwas 
Neues geworden. Es is t wie beim Eaust, alte Überlieferung wurde zum Ausdruck 
persönlichster wie allgemeinster Erlebnisse. Der „Peer G ynt“  w ird  ewige Dauer 
gerade darum haben, weil er noch nicht das A lltagskle id späterer Ibsenscher Dra­
m atik angezogen hat.

W ir kehren noch einmal zu den Anfängen von Ibsens Dichtung zurück. „Das 
Hünengrab“  is t der erste ungelenke und noch durch und durch unselbständige 
Versuch, nordische Geschichte dramatisch zu verarbeiten. Es g re ift Geschichte 
nicht als rohen Stoff, sondern bereits als Formung im  S til der nordischen Saga. 
N ur b le ibt fü r den jungen Ibsen der B egriff Saga noch arg verwischt und äußer­
lich. S tatt der zentralen Isländersaga is t ihre romantische Entartung, die W ik ing ­
saga, nächstes Vorbild, und auch sie nicht unm ittelbar, sondern in  der typischen 
Formung, die Oehlenschläger dafür gefunden hatte. In  dieser doppelten Brechung 
bleibt von der K ra ft der alten Saga nur wenig übrig. Langsam nur arbeitet sich 
Ibsen über das zeitübliche Klischee hinaus an die Saga heran. Sein nächstes 
Geschichtsdrama „F rau Inger auf Östrät“  g re ift vorsichtiger nach einem Stoff, 
der nicht sagamäßig geformt war und an dem überhaupt die Phantasie des Dich­
ters sehr fre i schalten konnte, w eil die historischen Ereignisse dieser Epoche des 
nordischen Niederganges sehr wenig bekannt und beachtet sind. E rst sieben Jahre 
nach dem „Hünengrab“  sucht Ibsen erneut den Weg zur Saga —  diesmal aber 
nicht mehr über Oehlenschläger, sondern direkt. Die K ra ft der isländischen 
Familiensaga packt ihn. Aber er is t noch so tie f eingetaucht in  romantisches 
Denken, daß er die Familiensaga als solche noch nicht gestalten kann. E r braucht 
das heroische Medium. Der nordische Nibelungenstoff lieg t den „Helden auf Helge­
land“  zugrunde, aber nicht die rein heroische Form der eddischen Lieder. Ibsens 
Quelle w ird  die Völsungasaga, das heißt, die zusammenfassende Darstellung der 
Ereignisse in  der Form der Saga und m it einem romantisch-sehnsüchtigen B lick 
auf die „fo rnö ld “ , die Vorzeit und ihre Heroen. Was dieses W erk durch die A u f­
lösung der alten Lieder in  die Sagaform angesponnen hatte, nämlich die Eingliede­
rung der heroischen D ichtung in  die menschliche Familiengeschichte, wollte das 
Ibsensche Drama vollenden. Die Vorrede spricht gläubig von der Gleichheit des
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Wesens und nur von der Verschiedenheit der Maße in  heroischer Saga und 
Familiensaga. Ibsen is t sich über den grundlegenden Unterschied durchaus noch 
nicht klar, daß die Familiensaga ganz unreflektiert, ganz gegenwärtig und rea­
listisch Sippengeschichte ist, die romantische Saga dagegen beim Individuum  ver­
harrt, das sie in  eine ideale, sehnsüchtig vertiefte Beleuchtung rückt. Gerade 
darum sind die „Helden auf Helgeland“  eines der interessantesten Werke Ibsens, 
w eil es eines der zerrissensten is t und sein Ringen um die Eroberung der Saga 
zeigt. Zuweilen prägt Ibsen Sätze, die wie aus der Sprache der Saga heraus­
geschnitten wirken, und daneben andere, die wie der papierene Vorentwurf ritte r­
licher Verse klingen. Zwei Sätze mögen das anschaulich machen. Ganz am Schluß, 
bei der Leiche Sigurds, frag t Gunnar: „Und H jördis —  is t H jördis hiergewesen?“  
Dagny antwortet: „Ic h  weiß es nicht; aber das weiß ich, ih r Bogen is t hier­
gewesen.“  So etwas könnte auch in  einer Saga stehen. Und als Gegenbeispiel 
H jördis’ Schilderung von Sigurds Frauenideal: „Hochgemute Hausfrau heischt 
der Held. Die ich wählen w ill, darf sich in  ein niederes Los nicht finden; keine 
Ehre darf ih r zu hoch hängen, daß sie nicht danach haschte; auf W ik ing fahrt 
muß sie m ir w illig  folgen; eine Rüstung muß sie tragen; zum S treit muß sie mich 
anfeuern, und nicht m it den W impern darf sie zucken, wenn die Schwerter blitzen; 
denn is t sie zaghaften Gemütes, so ernt’ ich wenig Ehre.“  Solche Wendungen 
fälschen Island ein R ittertum  an, das es nie gegeben hat. Dieser Bruch im  S til 
geht durch das ganze W erk. So verwendet Ibsen aus der Njälssaga die berühmte 
Szene, wo Gunnar von seinem Weibe Hallgerd eine Haarflechte als Sehne fü r 
seinen Bogen verlangt und sie ihm die H ilfe  in  der Todesnot verweigert; das is t 
Familiensaga. Wenn aber in  der Werbungsszene statt des Flammenwalles vor 
H jördis’ Gemach der w ilde Eisbär als Wächter erscheint, so is t das Um stilisierung 
im  Sinn der Volksballade, in  der eine bewachende Bestie häufig eine Rolle spielt. 
Vor ihrem Tode erblickt H jördis den W o lf m it den glühenden Augen als Todes­
boten. W ieder is t dies eine, wenn auch stark romantisierte Verwendung des alten 
Fylgienmotives, das die Familiensagas kennen. Gleich darauf aber is t das E in ­
gehen von H jördis in  die w ilde Jagd, die im  Sturm die L u ft durchbraust, ein Stück 
Volksballade oder Volkssage. Ja, w ir greifen noch eine Schicht weiter zurück 
m it der Hineinarbeitung des heidnisch-christlichen Gegensatzes; w ir sind damit 
bei Oehlenschläger angelangt. Die alte nordische Dichtung hatte m it besonderer 
Liebe an dem Verhältnis Sigurds und Brynhilds in  seiner unlöslichen Verquickung 
von Liebe und Haß geformt. Sie hatte als ergreifendes und versöhnendes Schluß­
symbol den Scheiterhaufen gefunden, auf dem die beiden hassend Liebenden ge­
meinsam vergehen, und von dem aus sie, nicht mehr getrennt, ins Jenseits ein­
ziehen. Ibsen opfert diese Schönheit, die den Sinn der ganzen Saga deutend zu­
sammenfaßt, auf Oehlenschlägers A lta r. E r reißt die beiden im Tode auseinander, 
indem er in  Sigurd das Edelprodukt germanisch-christlicher Durchdringung schafft 
und damit über den Tod hinaus eine Scheidewand zwischen ihm und der heidnisch­
wilden H jördis aufrichtet. Es g ib t wohl kaum eine Szene, die uns so k la r zeigt, 
wie schwer es der romantischen Generation fie l, der Saga unbefangen ins Auge
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zu sehen. Niemand war ih r poetisch bisher so nahe gekommen wie Ibsen in  den 
„Helden auf Helgeland“ , und doch trägt auch er noch die verfälschende B rille .

Abermals ging Ibsens Weg nicht geraden Schrittes auf der Bahn der Saga 
weiter. W ie er vorerst nur die romantische Saga ergreifen und auch sie nur in  
einer Steigerung der romantischen Elemente benutzen konnte, so blieb ihm ein 
weiter Weg, ehe er den S til der großen Saga —  der norwegischen Königssaga —  
meistern konnte. E r selbst berichtet, daß er anfänglich m it den Königsgeschichten 
nichts anzufangen wußte und im  „Fest auf Solhaug“  den ihm damals gemäßeren 
Stoff fand. Jetzt, fast ein Jahrzehnt später, packt er erneut an und bew ältigt dies­
mal Stoff und S til. Den S til, indem er die knappen, scheinbar unbeteiligten Sätze 
der Saga, die ihm  in  den „Helden auf Helgeland“  jeden Augenblick ins Roman­
tische ausglitten, nun innerlich beherrscht, ohne sie äußerlich zu kopieren. Den 
Stoff, indem er eine alte germanische Idee zu moderner G ültigke it umprägte. Der 
germanische König is t mehr als Amtsperson, ihm is t sein Königtum  eingeboren 
und macht ihn zum Träger von W ohlfahrt und Gedeihen der Gesamtheit k ra ft 
einer geheimnisvoll ihm innewohnenden Fähigkeit. Der König is t auch fü r das 
Wachstum der Äcker und die Mehrung des Wohlstandes —  fü r Jahr und Frieden, 
wie es in  den alten Quellen heißt —  verantwortlich. W ir hören von germanischen 
Königen, die bei Mißwachs und Unglück den Göttern als Opfer dargebracht w ur­
den, und von anderen, aus deren Grabhügeln noch Glück und Segen fü r die Gegend 
ausstrahlte, und die darum kultische Verehrung fanden. Dieses alte germanische 
„Königsglück“  is t es, das Ibsen zur Leitidee in  den „Kronprätendenten“  macht, 
indem er den geborenen König dem nur gewollten, den ganzen König dem gegen­
überstellt, der nur ein Königsarm oder ein Königshaupt sein kann. W ir erwähnen 
eine bezeichnende Einzelheit, um zu zeigen, wie unpersönlich und altgermanisch 
Ibsen das Königsglück Häkons auffaßte. Ja rl Skule klagt dem Bischof Nikolas 
a ll sein Mißgeschick und zählt dabei auch auf, daß er nur Töchter, keinen männ­
lichen Erben habe. Der Bischof antwortet ihm : „Häkon bekommt Söhne —  ver­
laßt euch darauf.“  Königtum  zw ingt sich nicht m it dem W illen ; es is t auch da, 
wo kein W ille  etwas ändern kann. W ieviel Ibsen an eigenen inneren Kämpfen 
und Zweifeln in  das Stück gelegt hat, fragen w ir hier nicht. Gewiß is t aber, daß 
er w irk lich  ein tiefes, allgemein menschliches Problem berührt hat. Die geheimnis­
volle und psychologisch unentwirrbare Eingeborenheit eines siegessicheren Glau­
bens an sich selbst oder einer quälenden, selbstzergliedernden Zweifelsucht sind 
Gaben des Schicksals, die dem Menschen unentrinnbar die Wege zur Höhe öffnen 
oder verschließen.

In  den „Kronprätendenten“  g ip fe lt Ibsens norwegische Leistung. E r hat seinem * 
Volke das erste große nationale Geschichtsdrama geschenkt. Das mächtige s tili­
stisch und dramatisch geschlossene W erk, eines der ganz wenigen, die den eigenen 
nordisch-germanischen S til nicht nachgeahmt, sondern nacherlebt und nach­
geschaffen haben, is t hinter den späteren Schauspielen Ibsens, die seinen natura­
listischen und gegenwartsproblematisch gesinnten Verfechtern näherlagen, un­
gebührlich zurückgetreten. Es is t ein zweifelloser Höhepunkt von Ibsens Kunst,
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so wie es auch der „Peer G ynt“  ist. Und es w ird  im  Laufe der Zeit seine K ra ft 
mehr und mehr bewähren, wo immer eine Bühne eine ernste Aufgabe großen S tils 
lösen möchte. Denn es is t minder zeitbelastet, ragt höher in  die ewig gültigen 
Regionen und kann daher weniger schnell veralten als die Gesellschaftsdramen.

Es is t aber auch ein Durchgang zu weiteren. W ie Ibsen selbst das Heimatland 
verließ, so schritt er m it seinem neuen Können über die Grenzen der heimischen 
Geschichte zur Weltgeschichte weiter und e rg riff in  dem großen Doppeldrama 
„Kaiser und Galiläer“  einen welthistorischen Stoff. Danach w ird  der historische 
Dramatiker Ibsen s till. Die Gegenwart nimmt ihn in  Anspruch und läßt ihn nicht 
wieder los, so stark er auch um ihre symbolische Auflösung ringt. Aber er bringt 
dazu einen unvergleichlichen Schatz m it, die Kenntnis und stilistische Beherr­
schung derjenigen Kunstwerke, die von ihrer festen Verwurzelung in  der Fam ilie 
aus am gegenständlichsten und sachlichsten Gegenwartsschilderungen gegeben 
haben —  die Kenntnis der isländischen Familiensagas. Ohne sie wären Ibsens 
Gesellschaftsdramen nicht das geworden, was sie sind. Bei Ibsen is t schließlich, 
wie in  der Saga, alles Familienschicksal. Um das „H eim “  gruppiert sich rein 
szenisch das Geschehen. Die einleitenden Szenenangaben sind fast immer darauf 
berechnet, diese Illus ion  zu erzeugen; ein helles, sonniges Zimmer, ein B lick  in  
einen Garten, wo die norwegische Flagge weht, eine festlich gedeckte Tafel, um 
die Fam ilie und Freundschaft versammelt sind, sollen exponierend zeigen, von 
welcher Grundlage die Verwicklungen ausgehen, die zerstörend jenen festen Kreis 
treffen. Der kulturhistorische Weg von der isländischen Bauernstube zum Ibsen- 
schen Bürgerhaus is t weit genug, und die Ausdrucksmittel sind deswegen weit 
verschieden. Aber der seelische Zusammenhang zwischen beiden is t nahe und eng, 
und die verschiedenen Ausdrucksmittel sagen darum sehr Wesensähnliches aus. 
Ibsen arbeitet gern antithetisch in  der Gegenüberstellung von jenem umhegten 
Bezirk und den zugleich drohenden und lockenden Räumen jenseits der schützen­
den Grenzen. A ls ein Fremder t r it t  das Verhängnis in  den umfriedeten Kreis. 
Ihm  symbolisiert sich der Gegensatz in  der H erkunft der ungeregelten „Fremden“ . 
Der hohe Korden und das hohe Gebirge haben sie entsandt, beide in  der Wendung 
„dort oben“  sprachlich zusammengefaßt. M it naiver R ealistik stammen der „V o lks­
feind“  Stockman und Frau Linde im  „Puppenheim“  von dort her, m it tieferer 
Symbolik etwa Rebekka West in  „Rosmersholm“  und H ilde Wangel im  „Bau­
meister Solneß“ . Und am Anfang wie am Ende der neuen Bahn, im  „Brand“  wie 
in  „W enn w ir Toten erwachen“  sehen w ir fü r die Loslösung von den menschlichen 
Bindungen das gleiche Symbol, die Wanderung in  die w ilde Einsamkeit der E is­
gebirge. Auch das is t alter nordischer Sagastil. Die Berge und der Korden sind 
der Zufluchtsort der Ausgestoßenen, die Heimat der Tro lle  und Unheilsmächte. 
W ieder is t der kulturhistorische Abstand groß zwischen dem nordischen Trolland 
und der Ibsenschen Gebirgssymbolik, aber wieder is t ih r tieferer Gehalt eng ver­
wandt. Der S til entspricht dem Inha lt. Die unleugbare Eigenart von Ibsens 
Sprache hat in  ihrer knappen Geprägtheit an der Saga gelernt, und seine sich 
immer stärker entwickelnde Keigung, unter der offenen Meinung eines Wortes eine
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tiefere zu verstecken, is t den zugleich fein geschärften und symbolisch vertieften 
Dialogen so mancher Sagaszene zu Dank verpflichtet. N ur andeutend können w ir 
hier die spätere Entw icklung Ibsens berühren, aber es darf doch gesagt werden, 
daß in  den absoluten Forderungen Ibsens ein Stück von der bedingungslos zw in­
genden rechtlichen und moralischen A llgem eingültigkeit der altgermanischen 
E th ik  steckt.

W er den alten Ibsen ganz verstehen w ill, muß den jungen kennen. M it seinen 
Nöten, seinen Kämpfen und Siegen is t und bleibt er ein Stück der kraftvollen 
Selbstbesinnung dieses ältesten germanischen Kulturvolkes. Und w ir haben gerade 
an dieser Stelle ein Recht, unter Ibsens Leistungen diese norwegische hervortreten 
zu lassen. Auch sie geht uns etwas an, denn sie hat die erstarrenden Schemata, in  
denen die Romantik die germanische Erühzeit sah, wieder künstlerisch flüssig 
gemacht und hat Elemente unseres eigenen Altertum s zu lebendiger W irkung fü r 
die Gegenwart gewonnen. Das w ird  an dem Lebenswerk Ibsens vie lle icht einmal 
wesentlicher sein als seine politisch-soziale Gesellschaftskritik.

Die moderne Literatur in  Finnland
I. M aria Jotuni

Von D r. H a n s  G re llm a n n  in Greifswald

Das moderne Schrifttum  in  Finnland erhält sein Gepräge durch die Zwei­
sprachigkeit des Landes. In  finnischer wie in  schwedischer Sprache sucht 

diese L ite ra tu r nach dichterischer Gestaltung und findet in  beiden Sprachen die 
Töne, die dem Fühlen des finnischen Volkes in  seiner Gesamtheit Ausdruck ver­
leihen. Das geistige Leben Finnlands is t also nur zu verstehen, wenn beide lite ra ­
rischen Äußerungen, die finnisch-sprachigen wie die schwedisch-sprachigen, unter 
einem einheitlichen Gesichtspunkt betrachtet werden. So gewiß es ist, daß die 
Sprache nicht ein äußerliches Gewand bedeutet und in  ihrer jeweiligen logischen 
S truktur auch ein bestimmtes seelisches Leben widerspiegelt, daß also das 
Schwedische und das Finnische der Ausdruck fü r zwei verschiedene Mentalitäten 
sind, so werden doch in  diesem Falle die scheinbaren Gegensätze durch ein be­
herrschendes Prinzip zusammengehalten: das nationale Bewußtsein. So konnten 
gerade aus den schwedisch-sprachigen Kreisen Finnlands in  der ersten H älfte  des 
19. Jahrhunderts die vaterländischen W eckrufe ertönen, die zur Emanzipation des 
finnischen Volkes, und damit der finnischen Sprache, aufriefen. Und unter solchen 
Gesichtspunkten betrachtet, is t der größte Vertreter der schwedisch-sprachigen 
L ite ra tu r in  Finnland, Johan Ludvig Runeberg, der dem finnischen Volke m it 
den Eingangsstrophen zu den „Erzählungen des Fähnrich Stähl“ 1 das wundervolle 
Nationallied gab und in  seinem gesamten Schaffen die Herzensschläge des fin n i­
schen Menschen und der finnischen N atur aufnimmt, nicht weniger „F inne“  („Och

1 Gute deutsche Übersetzung von Wolrad Eigenbrodt in Keclams Univ.-Bibl. 4502/03.
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äfven jag är Finne“ ) als etwa Aleksis K iw i, der bedeutendste Vertreter des fin ­
nisch-sprachigen Schrifttums. Was beide so entgegengesetzte Dichtergestalten 
eint, is t das Verbundenheitsgefühl m it der heimatlichen Scholle, m it der Lebens­
und Sinnesart ihres Volkes.

Gegenüber dieser Gemeinsamkeit in  der tiefsten Lebensbeziehung, dem Heimat­
gefühl, rückt das Trennende in  die zweite L in ie. Und diese Unterschiede, die sich 
zwischen der finnisch- und schwedisch-sprachigen L ite ra tu r ergeben, sind nun 
wiederum nicht derart, daß sie notwendigerweise unversöhnliche Gegensätze be­
deuten müßten. Vielmehr w ill es dem aufmerksamen Beobachter des kulturellen 
Lebens in  Finnland scheinen, als ob diese verschiedenen Stimmen sich gegenseitig 
ergänzten und gerade in  ihrer, zuweilen polemischen, Wechselwirkung den frischen 
und gesunden Pulsschlag bewirkten, der das geistige Leben des heutigen Finnland 
so reich und anziehend macht.

Versucht man den Unterschied der zwei sprachlich verschiedenen L ite ra tu r­
zweige Finnlands zu bestimmen, so stößt man auf Schwierigkeiten, da ihre 
Wechselwirkung und die auf beide gleichmäßig wirkenden ausländischen E in ­
flüsse eine eindeutige Abgrenzung nicht zulassen. Immerhin bietet der B lick auf 
die historische Entw icklung dem Betrachter genügend Anhaltspunkte, um den 
Grundcharakter beider zu erkennen. Das schwedisch-sprachige Schrifttum  F inn­
lands, gestützt auf eine längere literarische Tradition und von seiten des schwedi­
schen Mutterlandes immer wieder frische Impulse empfangend, entwickelte sich 
dank dieser Bindungen zu einer abgeklärteren, reifen Formgebung und nahm 
w illig  die geistigen Strömungen des Auslandes in  seine Gedankenwelt auf. Und 
das alles bereits zu einer Zeit, in  der das literarische Leben auf finnisch-sprachiger 
Seite kaum die ersten Schritte wagte. Die finnische L ite ra tu r erwachte langsam 
um die M itte des 19. Jahrhunderts. Zwar is t auch sie nicht ohne Tradition: die 
alten epischen Volksgesänge, —  von Lönnrot 1835 im  „Kalewala“  zu einer E inheit 
zusammengefaßt, —  die alten Volkslieder, Märchen, Sagen, Zauberlieder hatten 
sich m it ihrer ungebändigten Phantasie und ihrer tiefsinnigen reichen Gedanken­
w elt bis ins 19. Jahrhundert hinein mündlich weiter vererbt, und schriftlich  hatte 
die religiöse L ite ra tu r in  finnischer Sprache seit dem Ende des 16. Jahrhunderts 
eine stilbildende Vorarbeit geleistet. Aber gerade diese Überlieferungen deuten an, 
in  welchem Gegensatz das erwachende finnische Schrifttum  zum schwedisch- 
sprachigen stand; unbeschwert von literarischer Tradition stieg es aus finnischem 
Boden auf, aus den Tiefen des ursprünglichen Volksempfindens seine K rä fte  
holend. Und wenn auch der erste und bedeutendste Vertreter dieses Realismus, 
Aleksis K iw i, Anregungen von außerhalb empfing —  von der Bibel, von Homer, 
Cervantes, Shakespeare — , dieser unglückliche, sich unter schweren Entbehrun­
gen emporringende Dorfschneiderssohn blieb m it seinen beiden bedeutendsten 
Leistungen: der Volkskomödie „D ie  Heideschuster“ 1 (Num m isuutarit) und dem 
Roman „D ie sieben Brüder“ 1 (Seitsemän veljestä) in  seinem Volkstum fest ver­

1 Liegt in guter deutscher Übersetzung von Prof. Gustav Schmidt-Helsingfors im Verlag 
H. Minden, Dresden und Leipzig, vor.
7*
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wurzelt und hat m it seiner realistischen Schilderungsart, in  der seine Freude an 
den Gestalten seiner engeren Heimat, sein gottnahes Einfühlungsvermögen in  das 
Lehen und Weben finnischer Natur, sein Gefühl fü r die wertvollen Schätze in  der 
Phantasiewelt der Märchen und Sagen und nicht zuletzt sein alle W idrigkeiten des 
Lehens versöhnender Humor ihren Ausdruck finden, richtunggebend gew irkt fü r 
das finnische Schrifttum  der folgenden Generationen.

In  der Folgezeit wandelt sich dieser Charakter der finnischen realistischen 
Dichtung insofern, als die ausländische L ite ra tu r —  vor allem die norwegische 
(Ibsen, Björnson, K ielland, Lie, Garborg, Hamsun) und rassische (Tolstoi, Tur­
genjew, Gorki, Andrejew) —  ihren E in fluß  auszuüben versucht. Immer aber 
bricht das spezifisch Finnische wieder durch, da im Schoße des Volkstums noch 
unzählige unverbrauchte K rä fte  schlummern*.

W ir greifen nunmehr aus diesem finnisch-sprachigen Zweige der L ite ra tu r 
Finnlands das dichterische Schaffen einer Persönlichkeit heraus, das in  mehr als 
einer H insicht fü r die Erkenntnis des literarischen Lebens im  heutigen Finnland 
bedeutsam ist. Maria Jotuni, geboren 1880, is t ein K ind der nördlichen Gegend 
Innerfinnlands und zeigt ein starkes bodenständiges Dichtertum. In  ihrer Erzäh­
lung „A lltagsleben“ 1 2 (1909) läßt sie das Menschentum ihrer nordsavolaxischen 
Heimat sich m it einer realistischen Anschaulichkeit und einem überlegenen Humor 
abspiegeln, die ihre geistige Verwandtschaft m it dem großen finnischen Epiker 
erkennen lassen. Eines aber g ib t ih r schon m it dieser Erzählung eine Sonder­
stellung: das is t ih r fü r die feinsten Faserungen des Seelenlebens empfängliches 
dichterisches Empfinden und ihre knappe, prägnante Formgebung. Diese Eigen­
art ihrer Darstellung t r it t  dann in  ihren verschiedenen Novel lensamiri lungen —. 
u. a. „Liebe“  (1907), „W enn Gefühle herrschen“  (1913), „Das Mädchen im  Rosen­
garten“  (1927) —  noch eindringlicher hervor, von denen die letzte m it ih rer T ite l­
novelle zu den am feinsten ziselierten Arbeiten der finnischen N ove llistik gehört. 
In  der Führung des Dialogs leistet sie Bedeutendes; bisweilen bilden ihre No­
vellen kleine, fein gearbeitete Szenen; in  der letzten Novellensammlung findet 
sich eine ergreifende Skizze, die in  das Telephongespräch eines Mädchens gefaßt ist 
(„Das Mädchen und der Sensenmann“ ). Am meisten lieg t ih r die psychologische 
Erfassung des weiblichen Seelenlebens. K üh l und m it ka ltb lütiger Sachlichkeit 
schildert sie das Menschentum m it a ll seinen Schwächen und N ichtigkeiten, seiner 
Selbstsucht, Anmaßung und lächerlichen E ite lke it. Der Pessimismus w ird  jedoch 
in  gewissem Grade überwunden durch das alles verstehende Lächeln, m it dem sie 
die menschlichen Unzulänglichkeiten duldsam betrachtet. Infolgedessen is t es

1 Da hier fü r weitere Ausführungen kein Raum zur Verfügung steht, sei auf meine in Kürze 
erscheinende Geschichte der finnischen Literatur in der Sammlung ‘Jedermanns Bücherei’ (F. H irt, 
Breslau) hingewiesen.

2 Deutsche Übersetzung von Prof. Gustav Schmidt-Helsingfors (Verlag H. Minden, Dresden 
und Leipzig).
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erklärlich, daß sie Besonderes zu leisten vermag auf dem Gebiete jener Diehtungs- 
form, die gerade in  den Reibungen menschlicher K le in lichke it und deren humor­
vollen Überwindung ihren V orw urf findet: in  der Komödie. Und in  der Tat steht 
sie hier an führender Stelle und hat seit K iw is „Heideschuster“  das Beste auf 
diesem Gebiete geleistet.

W ir lassen im  folgenden die D ichterin selbst zu W orte kommen, vornehmlich 
deshalb, w eil die finnische Dram atik in  Deutschland so gut wie gänzlich unbekannt 
is t und sich einer Aufführung naturgemäß große Schwierigkeiten entgegenstellen. 
W ir bringen (m it einigen Kürzungen und der Auslassung von zwei längeren D ia lekt­
szenen) den ersten A k t des 1914 geschriebenen, zum dauernden Bestand der fin n i­
schen Bühne gehörenden Lustspiels „Des Mannes Rippe“ , allerdings m it dem Be­
wußtsein, daß die vorliegende, mehrmals durchgearbeitete Übersetzung nur zu 
einem T e il die psychologisch feine Dialogführung des Originals wiederzugeben 
vermag; vor allem die Bedientenszenen haben sehr vie l von ihrer reichen, vom 
Humor der Volkssprache durchsetzten D ia lektik einbüßen müssen.

D e s  M a n n e s  R i p p e  ( M i e h e n  K y l k i l u u )
Lustspiel in  drei Akten 

Personen:
Jussi Ollenberg, Apotheker Tuomas Lukasson, Hausknecht >
E lli, seine Frau Amalia Oljander, Haushälterin 1 iei Ollenberg
Aina Zinck, Provisorin M iina  Salokannel, Haushälterin des Arztes
Yrfö Kallio, A rz t Topias Kinkkunm  (Amalias Bruder), Schuster

[Fiina, Schröpferin — Ein altes Weib].

ERSTER A K T .
Schönes, gut möbliertes Wohnzimmer. Nach hinten breite Fenster und Tür nach einer Glasveranda, 
durch deren Fenster man den Wald und Häuser sieht. Rechts in der Ecke ein Pianino, mehr 
nach dem Vordergrund eine Sofagruppe. Mitten im Zimmer, ein wenig nach links, der Eßtisch 
m it Stühlen. Links zwei Türen, dazwischen ein Schrank. Rechts eine Tür. Links in der Ecke 

ein Telephon. — Ein schöner Sommermorgen.

Apotheker Jussi Ollenberg (kommt von rechts, begrüßt die von links kommende Aina Zinck): 
Guten Morgen, Fräulein Zinck!

Aina Zinck: Guten Morgen, H err Apotheker.
Jussi: H a lt! N icht über die Schwelle grüßen; kommen Sie erst ganz herein. (Zieht 

A ina an der Hand; sie begrüßen sich.) Schon zum Schwimmen —  na, gehen Sie nur 
hin.

Aina: Zum Schwimmen, Herr Apotheker?
Jussi: Ja, aber ich warte. Sieh da, was fü r eine schöne neue Bluse Sie haben, die 

hab’ ich früher nie gesehn. A lles steht Ihnen. Und der Arm  —  darf ich Sie 
da, da an den Spitzensaum küssen?

Aina: Nein, das dürfen Sie nicht.
Jussi: Aber doch; m it reinem Herzen darf ich ’s. Dem Reinen is t alles rein.
Aina: N ich t doch. (Versucht kokett sich zurückzuziehen.)
Jussi: Sie wissen doch, daß ich heute Geburtstag habe?
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Aina: Ich gratuliere.
Jussi: N ich t so. (Ernst.) A in a , ich w ill  es anders. (Umfaßt ihre Hüften.)
Aina: Nein, das dürfen Sie nicht.
Jussi: N ur einmal. Wen geht’s was an. Ich hin noch jung, erst dreißig Jahr, und 

hab’ auch ein Herz, und Augen, das Schöne zu genießen. Oder darf man etwa 
nichts mehr sehen, wenn man verheiratet ist? Nichts mehr bemerken, nichts 
mehr genießen, einfach: nicht mehr leben. Glauben Sie, daß ein Mensch auf 
solche Weise w irk lich  lange leben kann?

Aina: Warum nicht?
Jussi: Nein, sag’ ich, ich kann es nicht. Ich brauche Freiheit. Und was kann ich 

denn dafür, wenn ich jemanden gern habe? (Versucht Aina zu fassen.)
Aina: S till! Das gehört sich nicht. Ich sage Ihnen, daß ich dergleichen nicht liebe.
Jussi: Sind Sie verlobt?
Aina: Und wenn ich es wäre —  was geht Sie das an?
Jussi: So ein Sommermorgen —  man w ird  ja  verrückt vor Lebensfreude; man 

füh lt, daß man noch jung ist, daß einem das Glück entgegenkommt in  Ihrer 
Gestalt. Und daß man noch fre i ist, die Arme ihm zu öffnen, zu genießen, 
zu lieben. —  Sagen Sie, is t alles das Sünde, was man da fühlt?

Aina: Wenn fü r andere als fü r seine Frau.
Jussi: Für seine Frau, fü r seine Frau. Is t das die ganze W elt?
Aina: Das is t sie, und das muß sie sein.
Jussi: Daraus sehe ich, daß Ihre  Gedanken bei irgend jemandem sind. Wenn w ir 

uns verloben oder verheiraten, werden w ir altmodisch, eng und stumpfsinnig, 
unmöglich fü r das Leben. Aber ich w ill mein Herz nicht verlieren oder in  
der Schatulle eines Frauenzimmers begraben.

Aina: Und doch is t das auch Glück.
Jussi: Seine Freiheit verlieren? Für mich nicht, auch nicht fü r E lli;  das w ill 

E lli nicht. Sie is t gebildet und versteht auch dieses und jenes von Freiheit. 
Sie läßt m ir Freiheit, und ich lasse ih r ihre Freiheit,

Aina: Das glaub’ ich nicht. In  solchen Sachen gestattet die Frau keinen Spielraum.
Jussi: L ibera litä t, meinen Sie. Die Frauen kennen das Leben nicht.
Aina: Sie fürchten sich, es zu kennen, w eil die Kenntnis ih r Glück zerbrechen 

könnte und ihren Glauben an den Mann.
Jussi: H alt, fü r  diese W orte m uß ich  m ich  rächen. (Versucht Aina, die ihm entschlüpft, 

zu fangen. Er läuft ihr nach und stößt in der Tür m it Kinkkunen zusammen, der herein w ill.)

Topias Kinkkunen: ’n Tag auch.
Jussi (gibt die Hand): W ie geht’s, Topias?
Topias: Na, wie soll’s gehen?
Jussi: Setz’ dich. B ist du gesund?
Topias: Hm, das wäre schlimm, wenn nicht gesund —  in  den besten Jahren!
Jussi: Man kann ja  auch mal krank werden.
Topias: Na fre ilich , fre ilich . Wenn man sich rich tig  ärgert, schmeißt’s einen hin; 

wie die R iitastiina  zu Hause, die A lte.
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Jussi: Is t das deine Frau, Topias?
Topias: Ja, eben die.
Jussi: Sie lieg t zu Bett? Is t sie krank?
Topias: Sie sagt’s wenigstens, aber weiß der Teufel, was so ein Frauenzimmer hat.
Jussi: Was hat sie denn?
Topias: Was sagt sie? M it dem Fieber wär’s gekommen, sagt sie.
Jussi: W ie, Fieber?
Topias: Fieber, ja, so’n Lungenfieber.
Jussi: Und Topias w ill je tzt zum Doktor?
Topias: bla —  lohnt sich denn das der Mühe? Wenn sie nun doch bald stirbt?
Jussi: Aber doch; da muß man doch —
Topias: Tja, wenn es sein muß, dann muß es wohl schon sein, dann muß es wohl 

schon sein. Aber, H err Apotheker, wenn Ih r da Eure, Gott weiß was fü r 
Suppen zusammengebraut habt, na, so könntet Ih r m ir vie lle icht doch einige 
Tropfen, nur ein paar Tropfen geben; wenn auch nur fü r ’n Groschen.

Jussi: Tropfen helfen hier n icht mehr.
Topias: So, helfen nicht? Dann h ilf t  vie lle icht noch ein Schnaps? Wenn sie v ie l­

leicht ein ganzes Kännchen tränke?
Jussi: Auch nicht.
Topias: Na —  was denn? Ich meine, wenn sie nun einmal abgehen soll, geht’s 

auch ohne Arznei. Und wenn sie nicht stirb t, kann sie doch nicht aus Bosheit 
ewig im  Bette bleiben.

Jussi: Is t sie denn so boshaft?
Topias: Der H err Apotheker kennt doch die Weiber? Was denen in  den Kopf 

fährt, das treibst du ihnen nicht raus. Na ja, und die hat sich in  den Kopf 
gesetzt, zu sterben, w eil sie nicht genug Kaffee gekriegt hat, und springt d ir 
zum Ärger in  den See. Na ja, und da hat sie sich den Tod geholt.

Jussi: Jetzt mach’, daß du schnell zum Doktor kommst!
Topias: Aber wenn sie dadurch gesund würde, dann lachte sie mich noch aus und 

spräche: der A lte  hat’s aber e ilig  gehabt. Nee, nee. W er weiß, vie lle icht ist 
sie schon ohne Doktor ins reine gekommen.

Jussi: W ie meinst du?
Topias: Na, daß sie dann keinen Doktor mehr braucht, bloß den Pastor.
Jussi: Ja, aber, tu t’s d ir denn nicht leid?
Topias: Na, w ird ’s denn davon besser? Und sie würde mich ja  auslachen, wenn sie 

das wüßte.
Jussi: Das täte sie vielleicht.
Topias: Die W elt hängt ja  nicht von einem Weibe ab.
Jussi: Du w ills t d ir dann eine andere Frau nehmen?
Topias: Ja, warum nicht? Meine Kuh wartet ja  auch.
Jussi: Wen w ills t du denn nehmen?
Topias: Eine Weibsperson, ja  eine Weibsperson muß es ja  wohl sein —  weil —
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weil ja  auch der leinene Stoff da halbfertig  stehenbleibt und auf die Weberin 
wartet.

Amalia Oljander (kommt herein): Guck, wo kommt der Topias her?
Topias (steht langsam auf, wischt sich die Hand am Hosenboden ab): Ja , da is t  er, da 

is t  er.
Jussi: Gib deinem Bruder Tabak. E r sagt, seine Frau sei krank, deshalb is t er 

hier. (Ab.)
Topias (erfreut): He, he —  Toback! (Rückt seinen Hut.)
Amalia: Die R iitastiina? Was hat sie denn? (Gibt ihm eine Zigarre.)
Topias: Na, die hat sich in  ihrer Bosheit ’s Lungenfieher geholt.
Amalia: Na, dann schnell zum Doktor m it ih r.
Topias: Aber der Doktor nimmt Geld!
Amalia: Der Doktor nimmt nicht v ie l —• wenn er w irk lich  einige Mark nähme. 
Topias: Doch nicht nur einige Mark, fü r ein altes W eib und seine Sperenzien. 
Amalia: Ich bezahl’s.
Topias: Es g ib t noch zuviel Geld in  der W elt. Hää! Aber dann prahlt die A lte  

erst recht, wenn’s ih r wieder besser geht, daß es ih r A lte r e ilig  gehabt hätte. 
—  Nein, meine Liebe, laß das sein.

Amalia (treibt zur Eile an): Geh, lieber Bruder, trödle hier nicht länger.
(Die Apothekerin kommt von rechts in einem neuen Margenrock. Stellt Noten auf das Pianino.) 

E lli:  Wo is t mein Mann, Amalia?
Amalia: Ich glaube, er is t an den Strand gegangen m it dem Fräulein. Ja, dort 

gehen sie. Da kommt auch der Doktor. Soll ich den Kaffee schon reinbringen? 
E lli:  W ir wollen auf meinen Mann warten.

(Amalia ab. — Doktor Yrjö Kallio kommt von der Veranda.)

Yrjö Kallio : D arf ich hereinkommen?
E lli:  Nein, nein. W arte etwas; ich laufe erst weg.
Yrjö: Aber doch nicht meinetwegen, E lli. Ich hab’ dich doch früher schon so 

gesehen.
E lli:  In  Jussis Gegenwart.
Yrjö: Du b ist doch ein zu niedliches Mädchen.
E lli (verdrießlich): Niedlich?
Yrjö: Ja, Jussi is t ein Mordskerl.
E lli:  Jussi beachtet mich nicht mehr.
Yrjö: Was? Nun ja, w eil er dich hat. Lange hat er d ir nachlaufen müssen.
E lli:  Damals war ich jung.
Yrjö: Und in  einem Jahr bist du je tzt a lt geworden?
E lli:  In  einem Jahr kann man m itunter vie l erleben und vie l erfahren.
Yrjö: Das k lin g t ja  Wunder nach was. Was feh lt d ir denn jetzt?
E lli:  Soll ich’s sagen?
Yrjö: Ja.
E lli:  Liebe.
Yrjö: Du redest, wie kleine Mädchen immer reden.
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E lli:  Ich  möchte, daß ich fü r Jussi noch ein kleines Mädchen wäre. Aber nein, 
ihm hin ich ja  schon zu alt.

Yrjö: B ist nicht recht gescheit, du kleine Dumme.
E lli (naiv): Sag’, bin ich in  deinen Augen dumm, Y rjö . Sag’, du hältst mich doch 

nicht dafür?
Yrjö: Du, du, du bist —  so lieb.
E lli:  P fu i, Y rjö . P fu i doch! Wo ich m it d ir im  Scherze rede, bist du so taktlos, 

daß du im Ernst —
Yrjö: N icht im  Ernst, im  Scherze habe ich —
E lli:  Ha-ha-haa, du Schelm! Scherz war es. Aber laß kü n ftig  solche Scherze. Ich 

könnte mich irren. Du w irst doch nicht?
Yrjö: Nein, nein. Wo ble ibt nur Jussi?
E lli:  E r is t zum Schwimmen.
Amalia (kommt): Bei Ihnen, H err Doktor, sind zwei Männer. —  Der eine von ihnen 

scheint E ile  zu haben.
Yrjö: Leb’ wohl! Ich  komme gleich. (Yrjö und Amalia ab.)

(E lli setzt sich an das Pianino. — Apotheker erscheint in der Tür, hört entzückt Ellis Spiel zu.)

Jussi: Du spielst wieder so hübsch.
E lli:  Merkst du das? Wenn ich an dich denke, w ird  m ir das Herz warm —  und 

um so besser kann ich spielen. Du bist m ir je tz t immer so fern, ich versuche 
dich zu fassen wie einen flüchtigen Gedanken, der m ir entschlüpfen w ill. 
(Melancholisch.) Liebst du mich noch?

Jussi: Meine kleine Erau. W ie kannst du nur so reden? Wen denn sonst, wenn 
nicht dich, mein Lieb, mein Einziges? Und ich wünschte, daß ich auch dein 
E inziger wäre.

E lli:  Jetzt bist du’s. Aber immer warst du es nicht, das weißt du. Das habe ich 
d ir o ft gesagt, daß du weder der Einzige noch der erste warst. Der erste 
W irkliche natürlich.

Jussi: Das genügt m ir.
E lli:  Und was lieg t an den anderen.
Jussi: Ich  kenne sie, und ich bin nicht eifersüchtig.
E lli:  Das is t das Ärgerliche. Du bist n icht eifersüchtig. Gewissermaßen is t es ja  

gut, daß du deiner treuen Frau glaubst. Das macht mich glücklich.
Jussi: Das möcht’ ich wünschen.
E lli (verdrießlich): Aber du sollst m ir nicht glauben. Ich kann mich noch mal ver­

lieben. Was tust du dann?
Jussi: Wenn du dich ernstlich verliebst, gebe ich d ir die Freiheit.
E lli:  Gibst m ir die Freiheit! Ach, ich Unglückliche!
Jussi (unbeholfen): Aber, E lli, das brauchst du doch dann. Ich darf doch nur an 

dein Bestes denken.
E lli:  Nein, das darfst du nicht, an mein Bestes denken.
Jussi (wie früher): Ich  meine, wenn du w irk lich  ernstlich einen anderen liebtest, 

wenn du es selbst w ills t, wenn es eine Lebensbedingung fü r dich ist.
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E lli (nervös): Auch dann nicht. Du darfst mich nicht freigeben. Du tust’s auch 
nicht, wenn du mich liehst. Deine P flich t is t es, mich immer, immer fest­
zuhalten, verstehst du, deine P flich t ist, mich festzuhalten!

Jussi: Gut, ich halte dich. Ich  habe stets deinen W illen  befolgt, und ich würde 
mich dann auch darein ergeben.

E lli:  Du denkst nicht an mein Leiden.
Jussi: Du verließest mich doch dann zuerst, und du hättest doch auch einen andern.
E lli:  Aber daß du damit einverstanden wärest und mich ka ltb lü tig  gehen ließest

—  oh —  wie weh das tu t! Ich  habe d ir mein ganzes Leben geopfert. Ich 
habe niemals an einen andern gedacht als an dich. A lles habe ich fü r deine 
Liebe hingegeben —  und je tzt läßt du mich laufen.

Jussi: Das tue ich ja  gar nicht. Du hast im  Scherz gefragt, und darauf mußte ich 
doch etwas antworten.

E lli:  Daraus sehe ich, daß du mich nicht mehr liebst. Und du hast es nie getan.
Jussi: Deine Frage war ja  ein Scherz. Du hast doch niemanden, den du gern hast.

—  Oder vie lle icht doch? —  N icht wahr, du hast niemanden?
E lli:  Schiene d ir das so ganz unmöglich? B in ich in  deinen Augen schon so häß­

lich  und alt?
Jussi: Nein, durchaus nicht. (Wird ernst.)
E lli:  Und glaubst du, daß ich zufrieden bin? Wenn du mich nicht magst, bin ich 

gezwungen, bei anderen Liebe zu suchen. Ich  bin noch jung und brauche 
Liebe. Schreib d ir die Schuld zu —  wenn etwas passiert, wenn ich eine 
Neigung fasse.

Jussi (sitzt finster da): E lli, is t das dein Ernst?
E lli:  Ja. (Kleine Pause.)
Jussi: Ach, ich Unglücklicher!
E lli (wird ratlos, als sie Jussi unglücklich sieht; leidenschaftlich): Nein, Lieber, sei nicht 

böse. W er sollte das sein? Niemand.
Jussi: Y rjö , fürchte ich.
E lli:  Y rjö  —  ha-haa! Das war eine bloße Annahme, alles nur Scherz. Du weißt 

doch, daß ich niemand anders gern habe.
Jussi (freudig): Ja, das weiß ich.
E lli (umarmt ihn): Und wenn ich etwas hätte —  doch das is t nur eine Annahme, 

denk’ daran — , aber wenn, so wäre es harmloser A rt, bloß ein kleiner 
Schwarm. Dagegen würdest du wohl nichts haben? Du bist ja  libera l und 
gebildet und weißt, daß solch ein kleiner Schwarm, ein unschuldiger Neben­
gedanke bei jedem möglich ist. Verstehst du?

Jussi: Ja, das verstehe ich sehr gut.
E lli:  Ich verstehe doch auch, daß auch du dergleichen haben könntest. Das wäre 

m ir auch ganz gleichgültig. Man könnte sich ja  bei irgendwem fü r irgendein 
unbedeutendes Etwas mehr begeistern als fü r dieselbe Sache bei der eigenen 
Frau.

Jussi: Jetzt redest du wieder vernünftig wie eine gescheite Frau.
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E lli (tanzt vor Freude herum): N icht wahr, ich bin gescheit, ein bißchen gescheiter 
und liberaler als andere.

Jussi: Ja, das bist du, Liebste.
E lli:  Das bin ich, ich danke dir, lieber Mann.

(Jussi umfaßt E lli und schwenkt sie durch die Luft. Gleichzeitig kommt Amalia m it dem 
Kaffeebrett herein, und Ellis Rock w irft ein Paar Tassen zu Boden.)

Amalia: Maria und Josef! —  In  der L u ft fliegen sie.
Jussi: Das deutet auf die Hochzeit, auf Amalias Hochzeit.
Amalia: He-he-hee, seit wann bin ich denn verlobt?
Jussi: Is t denn der Handel noch nicht beschlossen?
Amalia: Na, da es der H err Apotheker weiß, ja  —  gewissermaßen, von meiner 

Seite wohl, aber, aber was nützt der Beschluß von einer Seite, wo der Handel 
zwei be trifft. Und er zögert m it dem Beschluß, der Partner.

Jussi: Man muß m it dem Burschen mal ein ernstes W ort reden.
Amalia: Wenn der H err Apotheker mal so freundlich sein wollten und sagen, daß 

er sich nicht zu fürchten braucht, daß ich ihn nicht ungekaut verschlucke. 
Ich  habe schon früher einen Mann unter den Händen gehabt, und der hat ge­
lebt, bis er starb. (Geht und bringt andere Tassen.)

Jussi: Ich werd’s ihm sagen.
Amalia: Und daß er den K niffen derW eiber nicht glauben soll; dasWeibervolk ver­

sucht auf jede A rt den Mann in  seine Netze zu ziehen. Da is t nämlich Dok­
tors M iina, das Gespenst, die is t auf ihn wie to ll. P fu i, noch mal, wenn man 
die nur von ihm loskriegen könnte.

Jussi: Ich kriege sie schon los.
Amalia: Wenn man so’neu guten Herrn hat, sollte man sich gar nicht nach’nem 

Manne sehnen. (Ab.)

E lli:  Misch’ dich nicht in  ihre Angelegenheiten, wenn sie nun nicht glücklich 
werden?

Jussi: N icht glücklich? Was hindert sie, glücklich zu sein? Wenn man w ill, is t 
man glücklich.

E lli:  Wenn sich nun große Gefahren zeigen, wenn sich nun einer von ihnen in  
einen anderen verliebt?

Jussi: Da muß man eben zur rechten Zeit vorbauen; man muß eben verhindern, 
daß man sich verliebt. Solche verliebte Schwärmer sind unzurechnungsfähig.

E lli:  Ja, unzurechnungsfähig. Man muß darüber lachen. W ie bedeutungslos waren 
nicht auch meine Schwärmereien! Ich erzähl’ sie d ir.

Jussi: Ich  kenne sie.
E lli:  Ich erzähl’ sie doch. So kannst du sehen, daß nichts daran war. A lfred  

liebte ich, als ich aus der Schule war, nur deshalb, w eil seine Krawatte immer 
schief saß. Das rührte mich. Und an seinem Rock hingen weiße Zwirnsfäden. 
Seine M utter nähte nämlich fü r Fremde. Das rührte mich zu Tränen. Denn 
meine Gefühle fü r ihn waren ganz platonisch.

Jussi: Der arme Student hätte auch keine M itte l gehabt, dich zu heiraten.
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E M : W arum nicht? Die hätte ich ihm dazu gegeben. Aber ich liebte ihn nicht. 
E inm al hat er mich im  Garten geküßt —

Jussi: Ich  weiß, ich weiß.
E M : Aber dennoch habe ich ihn nicht tie fer geliebt. Ich habe ihn nicht mehr ge­

liebt, als wie man jene im  Anzuge hängenden Fäden lieben kann, und —  zu 
gleicher Zeit verliebte ich mich recht tüchtig in  seinen Bruder. —  Aber du 
füh lst dich doch nicht beleidigt?

Jussi: E rzähl’ nur -—• oder laß es.
E M : Hein, ich lasse es nicht. Ich  erzähle, damit du siehst, daß sie mich nichts 

mehr angehen. H iebt so vie l war es damit (mit dem Finger schnippend).
Jussi: Ja, ich weiß es. Sieh, was fü r eine kleine hübsche Hand du hast.
E M : Hast du das nicht früher bemerkt?
Jussi: Ja, vor unserer Verheiratung; aber dann habe ich es gar nicht mehr so recht 

bemerkt. —  Die kleinen, kleinen Händchen!
E M : Ja, Jussi, die Händchen gehören d ir. Und ich gehöre d ir, sonst niemandem. 

W ills t du auch m ir gehören? (Streicht Jussi über den Kopf.)
Jussi: Das w ill ich.
E M : Verrückt, daß ich in  diesen Mann so verliebt sein muß. Dumm, so dumm. 

Aber dieses Haar und dieser Mund. (Küßt ihn.) Ich fühle, daß du mein sein 
mußt. Und wenn du’s nicht bist, so mußt du’s werden.

Jussi: Aber E lli!
E M : Ich verstehe nämlich, daß du kleine Sclrwärmcreien gehabt hast, und bin gar 

nicht eifersüchtig darauf.
Jussi: H atürlich habe ich die gehabt.
E M : Und die kenne ich auch alle, oder nicht?
Jussi: Ja, du kennst sie.
E M : Aber vie lle icht doch nicht alle? (Schmeichelnd.) V ie lle icht nicht die kleinen, 

die ganz ungefährlichen?
Jussi: Du kleine Hexe, woher weißt du das?
E M : W e il ich eine Hexe bin. Du hast eine kleine Liebschaft gehabt, ganz un­

bedeutend, die hast du nie erwähnt.
Jussi: Hein, davon weiß ich nichts. W er sollte das denn sein?
E M : Rate!
Jussi: Das Kontorfräulein in  der Meierei?
E M : Hein.
Jussi: D ie Lehrerin?
E M : Davon hast du erzählt.
Jussi: E i, das Stubenmädchen Manda?
E M : Hein.
Jussi: W eiter weiß ich keine. Das Kontorfräulein in  der Meierei, die Lehrerin, 

Manda —
E M : Von Manda red’ nicht; das war eine Verirrung. Die hättest du doch nie 

nehmen können. Und es war ja  Mandas Schuld, daß die Sache so w eit kam.
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Jussi: Und die Eva aus der Buchhandlung; aber das war nichts. Von der hab’ ich 
nur einen großen Stoß Briefumschläge gekauft. —  Und deine Kusine Ida  —

E lli (ärgerlich): Nun, das war nichts. Das war Dummheit. A rm  und häßlich. Du 
wärst doch nicht so e in fä ltig  gewesen, die zu heiraten.

Jussi: Nee. Aber mehr waren’s nicht.
E lli:  Ha-ha-haa! Aber ich muß über alle lachen. Ich verstehe die Männer. In  der 

Ehe is t Hauptbedingung des Glücks die gegenseitige Verständigung. Is t’s 
nicht so? Ha-ha-haa.

Jussi: Ha-ha-haa! Aber wenige haben auch so eine Frau, die über solche N ich tig ­
keiten lachen kann. Sie machen daraus K onflik te . Bloß w ir nicht, w ir lachen 
darüber. Ha-ha-haa!

E lli:  Ha-ha-haa!
Jussi: Und, ich habe ja  w irk lich  noch eine ganz kleine, unbedeutende Liebschaft 

gehabt. Ob du die meinst?
E lli:  E rst ganz vor kurzem? (Wartet.)
Jussi: Vor kurzem. Ich sage es bloß, damit du siehst, wie rein ich bin. Ich ver­

heimliche nichts. Und damit is t es wohl erledigt, wenn ich es sage?
E lli:  Ja.
Jussi: Die anderen Schwärmereien waren vor unserer Verheiratung, diese ist 

später. Du w irst doch nicht böse? Ich w ollte es d ir erst nicht sagen, aber wo 
du so gut und so vernünftig bist —  du bist doch nicht gekränkt?

E lli:  Nein.
Jussi: Es war —  die A ina Zinck.
E lli:  Das wußte ich.
Jussi: Das wußtest du?
E lli (beherrscht ihren Ärger): Nun, ich habe doch auch Augen und Nerven. Aber 

erzähl’ nur alles!
Jussi: Aber, du w irst doch nicht böse?
E lli:  Wenn ich sage, daß ich’s gewußt habe, soll ich mehr sagen?
Jussi: Nein. Gut, ich erzähle, w eil du so vernünftig bist. A ls sie aus Helsingfors 

kam —  findest du nicht auch, daß alle Helsingforser so ganz anders sind wie 
w ir Landbewohner hier — ?

E lli:  Gewiß.
Jussi: Und sie war reizend und jung -— aber je tzt w irst du böse?
E lli:  Erzähle. Und erkläre auch, was euch an einem Menschen überhaupt entzückt.
Jussi (bemerkt nicht, wie bei E lli die W ut auf steigt): Von allem Möglichen kann man 

entzückt sein, bald von diesem, bald von jenem. Auch davon, daß nichts 
da ist, wovon man entzückt werden kann. So sind die Männer. Was liegt 
ihnen an Geist und dergleichen? Wenn Geld da is t oder wenn sie hübsch 
und verführerisch is t —

E lli:  Oder wenn nichts da ist, was verführt —
Jussi: Ja, wenn nichts da ist, was verführt. Erstens liebt man einen hübschen 

Fuß oder dergleichen, sogar schöne Lackschuhe können es sein. Dann bemerkt
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man schlanke Hüften —  ja, mehr is t gar nicht nötig. Lackschuhe oder schlanke 
Hüften. Dann sieht man, wie sich ein Frauenzimmerchen bewegt. Ja, wie 
A ina —  was mag wohl an ih r fesseln —  an ih r is t gar nichts —  und dennoch 
kann man sich in  sie verliehen; was is t das nur?

E lli  (erbittert): Gewiß die Jugend.
Jussi: Ja, die Jugend. Und daß man sie nicht kennt. Man scherzt m it ih r, bis 

man sie kennenlernt. So is t der Mann.
E lli (beherrscht nur mühsam ihre W ut): Und weiß sie um  deine Liebe?
Jussi: Nein, das heißt, sie weiß wohl —
E lli:  Ih r  habt also miteinander gesprochen?
Jussi: Etwas, bedeutungslos. Ich habe es nicht recht gewagt, aus Furcht, beim 

Reden könnte ich mich noch mehr verlieben.
E lli:  Wovon habt ih r gesprochen? Sag’ alles!
Jussi: Bloß kleine Höflichkeiten.
E lli (wütend): Höflichkeiten! Deine Höflichkeiten! Weh, wie schändlich!
Jussi: Aber du regst dich ja  auf!
EUi: Sollte ich das etwa nicht?
Jussi: Du hast doch versprochen —
E lli:  Und ich halte mein Versprechen insoweit, daß ich dich nicht ohrfeige, daß 

ich nicht auf die Gasse laufe und allen zuschreie, daß du der elendeste 
und schlechteste Ehegatte, ein Betrüger, eine unglaubliche Memme, ein 
Schurke --------

Jussi (verstört): E lli, E lli, ereifre dich nicht!
E lli:  Ich  ereifre mich nicht.
Jussi: Du hast’s doch gewußt.
E lli:  Das hab’ ich, aber ich wollte es trotzdem aus d ir herausholen, aus deinem 

eigenen Munde hören.
Jussi: So hast du dich vorhin also absichtlich liberal gestellt. W ie unwürdig!
E lli:  Ich ta t es. Ich habe mich so verstellt, um zu hören, was ich ahnte. Ich 

liab’s d ir entlockt. W ie hätte ich es sonst erfahren. Ich habe es d ir entlockt, 
w eil es keine Geringfügigkeit ist, sondern eine entscheidende Lebensfrage.

Jussi: Entscheidend? E lli, ich versichere, daß es nichts war. Ich habe es nur 
erzählt, um mich aus einer Gefahr zu befreien.

E lli:  Es war also eine Gefahr!
Jussi: Überall is t Gefahr, wie du siehst.
E lli:  W e il du ein haltloser Mensch bist.
Jussi: Du rühmst dich, die Männer zu kennen.
E lli:  Ich fange an, sie zu kennen.
Jussi: Du weißt dann, daß solch ein Interesse nichts zu bedeuten hat.
E lli:  Oh —  wie unglücklich ich bin, wie verb ittert und betrogen; alles, woran 

ich glaubte, is t dahin.
Jussi: Ich hab’ doch gesagt, daß es nichts ist. Es kann nichts bedeuten, weil 

überhaupt nichts geschehen ist.
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E lli:  Außer in  deiner E inbildung.
Jussi: Ja, außer in  meiner Einbildung.
E lli:  Haa — als ob das nicht dasselbe wäre wie das Geschehnis!
Jussi: Das is t nicht dasselbe.
E lli:  Das is t es doch. M öglichkeit is t dasselbe wie Geschehnis! Wenn es d ir 

möglich ist, zu stehlen, aber du keine Gelegenheit dazu hast, bist du dann 
kein Dieb oder weniger schlecht als ein Dieb?

Jussi: Ich  habe ja  gar nicht vorgehabt, zu stehlen.
E lli:  Nein. Aber die Ehe zu brechen in  brutaler Weise. Das wäre d ir möglich 

gewesen.
Jussi: Aber, liebe E lli —
E lli:  Laß b itte  das „liebe“  fort. Ich w ill nicht Gegenstand einer allgemeinen 

Liebe sein. Du sagtest ja, daß d ir das Geistige gleichgültig ist.
Jussi: Aber bist du denn so vergeistigt, E lli?
E lli:  Ich  hahe immerhin meine Eigenart. Und ich habe m ir eingebildet, daß 

dich meine Eigenart befriedigte. Darauf hast du früher immer geschworen. 
Und ich Dumme habe es geglaubt. Ich habe geglaubt, daß gerade ich dich 
glücklich machte. Ich habe m ir eingebildet, daß niemand anders imstande 
wäre, um deine Liebe zu wetteifern, daß w ir immer ohne einen Gedanken an 
Scheidung und ohne Nebenliebschaften fried lich  miteinander leben werden.

Jussi: E lli —
E lli (weint): Ich habe m ir eingebildet —  ich habe m ir eingebildet —
Jussi: Liebe E lli!
E lli:  Ich  habe m ir eingebildet, daß w ir ewig verheiratet sein könnten. —
Jussi: H ör’ doch nur —
E lli:  Und daß ich hübsch genug dazu gewesen wäre, aber (weint) oh —  oh —  oh —•
Jussi (fällt auf die Knie): Verzeih’ m ir. Du b ist doch so hübsch.
E lli:  Aber ein Mädchen von der Gasse is t hübscher.
Jussi (steht zornig auf): E in  Mädchen aus der Gasse is t hübscher, ein Mädchen 

aus der Gasse is t w ohlfe iler!!
E lli (entsetzt): W ohlfe iler! Jetzt hast du die W ahrheit gesagt. E w ig werde ich 

m ir die W orte ins Gedächtnis einbrennen. Jetzt sehe ich es: wenn ich kein 
Geld gehabt hätte, hättest du mich nicht geheiratet.

Jussi: A llerdings, ganz recht!
E lli:  Oh, je tzt höre ich’s. Nachdem du die Apotheke fü r mein Geld bekommen 

hast, w irfs t du mich weg wie einen abgenutzten Gegenstand.
Jussi: Du selbst hast es ja  getan.
E lli (kühl): Ja. W e il ich nicht anders kann. (Niedergeschlagen.) Nein, ich kann 

nicht anders. Scheidung, bloß Scheidung —
Jussi (erschrickt): Scheidung, E lli?  E lli, das war doch nur Scherz.

(E lli schweigt.)

Jussi: E lli, was denkst du? Sei doch vernünftig!
E lli:  Das bin ich auch. (Blickt finster und böse.)
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Jussi: Verrückt bist du.
E lli:  Ich  weiß nicht, ob ich es bin oder die anderen. (Kämpft m it Tränen.)
Jussi (wieder auf den Knien): E lii, liebe E lli.
E lli (unschlüssig, ob sie sich versöhnen soll oder nicht): Hast du auch m it ih r so ge­

sprochen? Lieb scheint sie d ir zu sein. Sie is t ja  jung, sie hat Lackschuhe, 
hat schlanke Hüften. —  Nein, nein, ich hatte m ir das Leben nicht so abscheu­
lich  und erbärmlich gedacht. —

Jussi: E lli, ich bekenne meine Schuld.
E lli:  Ach, du bekennst deine Schuld. (Spöttisch.) Nein, dergleichen is t ja  keine 

Schuld. Dergleichen is t immer m it einem kleinen Taschengeld erledigt. 
V ie lle icht bringt es m ir je tz t was ein.

Jussi (aufmerkend): Verzeih, daß ich nicht daran gedacht habe —  (greift zur Geld­
tasche)—  daß ich eben erst daran denke. Du brauchst natürlich — (reich tihr Geld)

E lli:  Nein, danke. Spar’ es fü r deine neue Frau.
Jussi (legt das Geld auf den Tisch): Ich lege es hierhin.
E lli:  Bezahle auf amtlichem Wege, wenn w ir geschieden sind. Ich rühr’ es nicht an.
Jussi: Wenn du es doch tätest!
E lli:  Ich rühr’ es nicht an. Da ich so vie l koste, wo ein Mädchen von der Gasse 

w ohlfeiler ist. Ich verdiente es fre ilich . Ich führe d ir den Haushalt, sorge 
dafür, daß du dein Lieblingsessen bekommst. Hast du nicht beinahe jeden 
Tag Koteletts gehabt? Und dennoch genügt d ir die häusliche Liebe nicht. 
Ich genüge d ir nicht. Eine Dirne kommt d ir b illig e r; irgendeine m it schmalen 
Hüften kann mich verdrängen, ja, und sie is t ja  auch mehr wert als ich. Sie 
trägt Seidenkleider, sie träg t ungefärbte Pelze. Wann könnte ich es? Jedem 
Taschengeld muß ein Kam pf vorausgehen.

Jussi: Aha, je tzt stellst du dich selbst bloß. Daher die Seufzer und Streitereien?
E lli:  Daher. Ich  habe nicht verstanden, den Mann zu fesseln, nichts gewußt von 

schlanken Hüften und Lackschuhen —
Jussi: Von je tzt ab bekommst du —
E lli:  Nein, danke, spare es nur fü r deine jüngere Frau.

(Man hört Lukasson draußen singen.)

Am,alia (kommt): Das Fräulein b itte t den Herrn Apotheker, in  die Apotheke h in­
überzukommen.

Jussi (sieht erschrocken auf E lli, sagt ärgerlich zu Amalia): Was w ill sie denn wieder?
Amalia: Ich kenne Ihre Angelegenheit nicht —  Sie werden es selbst besser wissen.
Jussi: Sicherlich ein Rezept. Leb’ wohl solange, E lli. (Ab.)
Amalia: Das Rezept kommt Ihnen gerade recht.
E lli:  Was geht Sie das an, Amalia? Kümmern Sie sich um Ihre eigenen Rezepte. 

—  Hören Sie, Am alia -— (nimmt den Hundertmarkschein vom Tisch) —  wechseln 
Sie diese hundert Mark und bringen Sie m ir alles, verstehen Sie, m ir, dem 
Apotheker nichts.

Amalia: Ich war’ ja  blöde, wenn ich das nicht verstände. Ich weiß doch auch,
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wo Barthel den Most holt. Die Schliche des Hauses kenne ich alle, obgleich 
ich mich dumm stelle. Und ich weiß auch, wo sich der Teufel versteckt hat.

E lli:  Nun?
Amalia: Im  Rocke —  das W eibervolk is t es —  und ich sage geradeheraus, wenn 

m ir der Mann untreu wäre, so —
E lli:  Na, was dann?!
Amalia: Züchtigte ich ihn. —  Aber ich ließe die Sache nicht so w eit kommen. 

Man muß beizeiten dafür sorgen, daß er um seiner Frau w illen vie l zu leiden
hat. __ Dann läßt er es, anderen nachzulaufen. —  Auch noch selbst leiden
sol l en __nee. Wenn man einmal die Mühe überstanden hat, einen Mann zu
kriegen, soll man ihn fühlen lassen, in  wessen Hände er geraten ist, so is t es.

E lli:  Ja, so mag es sein.
Amalia: So is t’s. (Ab.)
E lli (hebt entschlossen den Hörer des Telephons ab): Vierzehn! Danke. B ist du’s, 

Yrjö? H ier is t E lli. Du bist ja  n icht gekommen? A u f einen Krankenbesuch 
gehst du? M ir is t was Ernstliches passiert. Ich hin unglücklich, sehr unglück­
lich. Mein Herz is t gebrochen------------Nein, scherze nicht, Y rjö .---------Nein,
ich weine nicht mehr, aber das Leben is t so grausam, so grausam. Man hat 
mich betrogen, weißt du. Betrogen! Ich beruhige mich ja  schon. Kommst 
du bald zurück von deinem Krankenbesuch? Ich brauche dich. Y rjö , ich habe 
sonst niemanden, bei dem ich Schutz suchen kann. —  Ja, leb wohl, leb wohl 
solange. (Hängt das Telephon ein und schaut siegesgewiß um sich. — Geht wieder zum Tele­
phon zurück, von neuem anrufond.) Achtzehn!! Danke. H ier Frau Apotheker Ollen- 
berg. Schicken Sie m ir b itte  von den neuen Lackschuhen —  Nummer 36 
und 37 zur Probe. Danke. (Überlegt und telephoniert nochmals.) Z w ö lf!! L ind- 
ströms Modemagazin? H ier Frau Apotheker Ollenberg. Sie hatten dort ein 
türkisches Perlentuch. Sind solche in  Helsingfors bestimmt Mode? So!? 
Dann schicken Sie es. Und die Seidenbluse, die ich angesehen habe. Jawohl, 
b itte  schicken Sie sie sofort. Danke. (Hängt ein.) Ach, wie schwer, wie schwer 
dieser Lebenskampf.

$ Nordische Rundschau



W ilhelm  Ramsay f

E rschüttert vernahmen w ir die Kunde, daß einer der besten Gelehrten F inn­
lands, der Geologe Professor W ilhelm  Ramsay, Anfang Januar 1928 einem 

Herzschlag erlegen sei. Gewiß war Ramsay, 1865 geboren, kein Jüngling mehr, 
aber doch noch voller K ra ft und voller Pläne, und seine Fachgenossen im In - und 
Ausland erwarteten noch von ihm die Synthese der weitgreifenden Untersuchun­
gen über Schwankungen des Landes und des Meeresspiegels, m it denen er sich in  
den letzten Jahren seines Lebens beschäftigt hatte. E r is t ein spätes Opfer der 
roten Schreckenszeit in  Finnland, denn damals hat er persönlich und in  seiner 
Fam ilie so Schweres erlitten, daß doch wohl in  ihm ein Bruch war, der nicht 
mehr heilen wollte, der ihn zu früh  knickte.

Ramsay is t einer der bekanntesten unter den zeitgenössischen großen Geologen 
des Nordens. Von Haus aus Mineraloge und Petrograph, welche Wissenschaften 
er unter anderem in  München und Heidelberg studiert hatte, wandte er sich später 
mehr der Geologie und der Morphologie zu, angeregt durch seine Forschungsreisen 
in  Kola, der Kaninhalbinsel und Russisch-Karelien, die er als Professor der U ni­
versität Helsingfors unternahm. Zahlreiche Arbeiten berichten davon, wenn auch 
infolge w idriger Umstände das geplante Hauptwerk der Kolaexpedition leider 
nicht erschienen ist. So war es Ramsay eine besondere Freude, die A rbe it eines 
meiner Schüler, Dr. W. Saar, über Kola durch M itte ilung seines Materials, seiner 
B ilder usw. zu unterstützen und es auf diese Weise noch spät zu verwerten.

Sein Lehrbuch „Geologins Gründer“  war seinerzeit' vie lle icht das beste Lehr­
buch der Geologie, nicht bloß in  schwedischer Sprache, klassisch noch heute die 
darin gegebene Zusammenfassung der Geologie von F  ennoskandia: diesen treffen­
den Namen hat Ramsay gegeben und m it ihm, wie Edward H je lt einmal aus­
führte, nicht nur den geologischen Bau auf eine Formel gebracht, sondern auch 
fü r alle Zeiten festgelegt, daß Finnland an Skandinaviens Seite gehöre.

In  und nach dem K rieg wandte er sich dem Studium der Niveauschwankungen 
Finnlands zu und verknüpfte seine Ergebnisse m it denen der Archäologie und 
Prähistorie. Seine mühsamen Studien zeigten ihm einerseits die große Schwierig­
ke it und M annigfa ltigkeit des Problems, worauf er noch vor wenigen Jahren in  
einer A rbeit m it Nachdruck aufmerksam machte, um unkritische A rbeiter abzu­
schrecken, und führte ihn andererseits weit über den Raum von Fennoskandia 
hinaus, wenn er die Schwankungen des Meeresspiegels über die ganze Erde hin 
verfolgte und ihre Einwirkungen auf die allerältesten menschlichen Kulturen in  
Vorderasien konstatierte. H ier war noch Großes von ihm zu erwarten, hierbei 
entfie l ihm die Feder.

Ramsay war ein prachtvoller Mensch und Freund fü r die, die er einmal als 
echt erkannt. Sein Land liebte er heiß, und es war ihm immer eine besondere 
Freude, wenn er ausländische Fachgenossen in  die Probleme der Geologie und 
Morphologie Finnlands einführen konnte. So hatte auch ich das Glück, daß er
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mich 1920 auf meiner ersten Finnlandreise führte und m ir den „Salpausselkä“ , 
die „marine Grenze“  am Puijo hei Kuopio und zahlreiche andere klassische Loka­
litä ten  zeigte. Noch sehe ich seine ragende Gestalt vor m ir, gleich einer wetter­
zerzausten Fichte Finnlands, wie er von jenem Berg aus über das Land wies und 
seine Anschauung den Jüngeren auseinandersetzte. W ir bewahren seine Lehren 
treu; schon konnte ich wieder anderen Deutschen den Salpausselkä und das Seen­
land zeigen, und immer war von Wilhelm, Ramsay dabei die Rede. So w ird  es 
auch ferner bleiben, nun seine sterblichen Reste der krista lline  Boden seines 
Heimatlandes aufgenommen hat. Sein Geist b leibt bei uns lebendig.

Greifswald. B r a u n .

Kustavi G rotenfelt f

A m 7. Januar 1928 starb in  Helsingfors der Universitätsprofessor Kustavi 
Grotenfelt im  A lte r von fast 67 Jahren. E r entstammte einer angesehenen 

Fam ilie Finnlands, aus der namentlich sein jüngerer Bruder, der Philosoph A rv i 
Grotenfelt, gleichfalls Professor an der Universität Helsingfors, durch mehrere 
in  deutscher Sprache erschienene Werke allgemein bekanntgeworden ist. Nach 
dem Kandidatenexamen in  Helsingfors und Studienreisen in  Schweden, später 
auch im  Baltikum  und in  Norddeutschland (Danzig, Lübeck) hat Kustavi Groten­
fe lt an der Universität Helsingfors durch vier Jahrzehnte seit 1887 zuerst als 
Dozent, seit 1905 als außerordentlicher Professor der nordischen Geschichte eine 
ausgedehnte Lehrtätigkeit entfaltet, bis er m it Erreichung der Altersgrenze in  
den Ruhestand tra t. In  seinen Vorlesungen hat er auch wiederholt die Geschichte 
der Hanse m it besonderer Rücksicht auf ihre Beziehungen zum Norden behandelt. 
Seine AVirksamkeit als Forscher, Geschichtsschreiber und Herausgeber galt 
wesentlich der finnländischen Geschichte. Um diese hat er sich, besonders fü r das 
16. Jahrhundert, sehr verdient gemacht. M it dem 16. Jahrhundert beschäftigte 
sich schon seine erste größere Schrift, die Lizentiatenarbeit über Finnlands Handel 
und Städte unter den ersten Wasakönigen (1887), und ihm hat er noch weitere 
Arbeiten gewidmet, wie die Geschichte Finnlands in  der Reformationszeit 
(1900/02) und die Abhandlung über finnländische Studenten auf auswärtigen 
Universitäten vor 1640 (1909), die zeitlich bis zur Gründung einer eigenen U ni­
versität in  Abo herabgeführt ist. Eine wichtige Quelle fü r die Verwaltungs­
geschichte unter Gustav Wasa veröffentlichte er 1894 in  dem Verzeichnis der Be­
schwerden gegen den finnländischen Adel, das der königliche Schreiber Jakob 
Te it auf Grund einer Untersuchung in  den Jahren 1555— 1556 zusammenstellte. 
In  die russische Zeit führte ihn dann seine S chrift über den von Kaiser 
Alexander I I .  1865 eingesetzten Verfassungsausschuß (1912), aus dessen Arbeiten 
die Landtagsordnung von 1869 hervorging. Da Kustavi Grotenfelt sich in  seinen 
Veröffentlichungen meistens der finnischen Sprache bediente, sind sie außerhalb 
seiner Heimat unm ittelbar nicht sehr bekannt geworden. Daß er ein methodischer
8*
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und eindringender Forscher m it sehr selbständiger Auffassung und sicherem 
kritischen Sinn war, der, was er angriff, nicht ungefordert ließ, zeigen auch ge­
legentlich kleine Aufsätze in  schwedischer Sprache, wie der Vortrag über Erichs 
des Heiligen Kreuzzug nach Finnland (in  der H ist. T id s k riftfö r Finland V , 1921), 
wo er eine vie l erörterte Frage unter berechtigter Ablehnung überkritischer Über­
treibungen neu zu beleuchten und, wenn auch wohl nicht endgültig m it seinem 
Vorschlag —  der Zug von E rich als Unterkönig von Uppland schon 1154 oder 
1155 unternommen— in  allem aufzuklären, so doch anregend zu fördern wußte. 
Von seiner sonstigen Tätigkeit sei kurz noch folgendes erwähnt. Zusammen m it 
0 . A. H ainari gab er 1914— 22 die Geschichte Finnlands in  der schwedischen 
Großmachtzeit heraus; ferner gehörte er unter anderem dem Redaktionsausschuß 
fü r die Geschichte des finnischen Freiheitskrieges und von 1885— 21 der Redak­
tion der literarischen Zeitschrift „V a lvo ja“  an. Für die finnische Literaturgesell­
schaft bearbeitete er als ih r B ibliothekar das Verzeichnis ihrer Handschriften und 
Bücher. Von 1912— 17 war er Vorsitzender der Archäologischen Kommission, der 
er seit 1891 angehörte, und seit der Gründung der finnischen Genealogischen Ge­
sellschaft 1917 deren Vorsitzender. Kustavi Grotenfelt war neben dem ihm  voran­
gegangenen M. G. Schybergson ein Hauptvertreter der Geschichtswissenschaft im 
heutigen Finnland. Während Schybergson einer der geistigen Führer des schwe­
dischen Volksteiles in  Finnland war, gehörte Kustavi Grotenfelt, schon 1888 bis 
1900 Vertreter fü r R itterschaft und Adel im  Landtage, politisch von 1906— 13 
dem jungfinnischen Parteivorstande, später, als Finnland selbständig wurde, der 
finnischen Sammlungspartei an.

Greifswald. A . H o f m e i s t  er.



Besprechungen
K arl Friedrich Kurz: Die goldene Woge.

Roman. 326 S. 8°. Braunschweig, Berlin,
Hamburg, Georg Westermann. Preis 6,80 Em.
Irgendwo im Süden donnern Kanonen, 

kämpfen Menschen um ihre Heimat; im neu­
tralen Norwegen — wo der Roman von K. F. 
Kurz spielt •— merkt man vom Kriege nichts. 
Aber doch, etwas hat sieh geändert: viel Geld 
ist ins Land gekommen, und Ruhe und Frie­
den sind gewichen. In  sein Heimattal kommt 
Mons Bauge zurück, nicht mehr der verachtete 
Sohn des Totengräbers, sondern ein fein­
gekleideter Herr m it gewichtiger Aktentasche. 
E r ist der Vorbote der Goldenen Woge; die 
Aktien seiner Gesellschaft, die er in  der Nach­
barschaft an den Mann bringt, steigen weiter 
und weiter; die armen Bauern werden zu wohl­
habenden Leuten und sind es doch nicht ge­
wöhnt, vermögend zu sein. Fabrikgründungen, 
die Mons vornimmt, bringen weiteren Reich­
tum ins T a l; immer höher steigen die Papiere, 
doch die Höfe sind bis zum Schornstein m it 
Hypotheken belastet. Die Goldene Woge hat 
die Menschen erfaßt, sie reißt alles m it sieh 
fort. Doch jetzt kommt der Umschwung. Der 
K rieg is t aus, geregelte Verhältnisse kehren 
wieder, die Zeit der Hochkonjunktur in  den 
neutralen Staaten is t vorbei. Die Gesellschaft 
kracht zusammen, m it in  ihren Sturz sind die 
Bewohner des Tales verwickelt; die Goldene 
Woge ist vorbeigerauseht, hinter sich hat sie 
eine Wüste gelassen. Noch einmal kann Mons 
sich von dem Schlag erholen; diesmal begibt 
er sich auf das durch ein inzwischen erfolgtes 
Alkoholverbot äußerst rentabel gewordene 
Gebiet der geheimen Spritbrennerei. Während 
zuerst die Bewohner des Tales wirtschaftlich 
zugrunde gerichtet wurden, werden sie es jetzt 
durch die Gesetzesübertretung und den um so 
reichlicheren Alkoholgenuß auch seelisch und 
körperlich.

Die Gegenspielerin des Mons is t Oline, eine 
Städterin, die durch neue Sitten und überheb­
liche Nichtachtung der alten Gewohnheiten 
und Bräuche auch ihrerseits Unruhe in das 
einst friedliche Tal bringt. Oline ist es auch, 
die Mons durch eine Anzeige das Handwerk 
legt, da ihre verschiedenen Versuche, ihn an 
sich zu fesseln, mißglückt sind.

Damit ist die Episode zu Ende. Der Rausch 
des Goldes is t verflogen. Elend und Not sind
nur zurückgeblieben.

Fesselnd schildert K. F. Kurz den verderben­
den Einfluß der durch Mons ins Tal gebrachten 
Spekulationswut, meisterhaft schildert er auch 
den geheimen Kampf, den fanatische Sekten­
anhänger gegen den allmächtig scheinenden 
Mons und später noch gegen den Alkohol­
schmuggel führen. Ein treffliches B ild  des

Norwegen, das w ir sonst schwerlich zu sehen 
bekommen hätten.

Greifswald. F. Meyen.

M. Edquist: Nordlichtflammen. — B. Westeson: 
Sonnenstrahlen über nordischer ödmark. 
Beides aus dem Schwedischen übertragen von 
Maria Kroeker. Wernigerode 1927, Missions­
verlag „L ich t im Osten“ .
Missionsliteratur und dadurch von vorn­

herein charakterisiert. Aber beide Bücher ge­
hören doch zum Guten dieser A r t L iteratur 
und geben gute Schilderungen aus dem schwe­
dischen Lappland, die bei der Fülle verständ­
nislosen Schrifttums und der Spärlichkeit des 
guten über dieses Volk beachtet werden sollten. 
Das erstgenannte Büchlein erzählt Historien 
aus der Zeit des großen Lappenpredigers Lars 
Laevi-Laestadius, der in  der M itte des 19. Jahr­
hunderts Pfarrer in  Karesuando, dem nörd­
lichsten K irchdorf Schwedens, wurde und vor 
allem die Trunksucht unter den Lappen be­
kämpfte.

Das zweite Bändchen berichtet in  Skizzen 
des Pastors und seiner Frau von der Tätigkeit 
eines Pfarrers in  diesen Gegenden in  der 
Gegenwart, von Grenzfragen der Renntier­
weiden, von Kriegserscheinungen, denn bis 
zum K ilp is jä rv i reichte ja Rußland bis 1918 
und der „Weg“  nach Norwegen führt auf der 
Grenze zwischen Schweden und Rußland so­
zusagen entlang. Auch wer die nördlichen 
Lappmarken nicht kennt, bekommt ein ein­
drucksvolles B ild von dem seltsam großen und 
stillen Leben dort.

Der Übersetzung merkt man leider an, daß 
die Übersetzerin, deren Sprache sich sonst 
flüssig liest, den Dingen im Norden recht fern 
steht; so z. B. schreibt sie von „Himbeeren“  
auf den Mooren —  es sind Moltebeeren, eine 
A r t gelber Brombeeren; sie schreibt von 
„R itzen“  des Zeltes und meint die Rauch­
öffnung, durch die es hineinregnet; Renntier­
marken werden in die Ohren nicht eingebrannt, 
sondern eingeschnitten usw. G. Braun.

E. B. Nordstrom: Das Volk der Zelte. Ein 
Sommer in  Lappland. Berlin 1927, A. Scherl 
G. m. b. H.
Das sympathische Buch einer schwedischen 

Nomaden-Schullehrerin, die einen Sommer lang 
einen Lappenstamm (lapp-by) begleitet und 
dabei die Kinder unterrichtet hat. Es ist 
sehr hübsch und ansprechend geschrieben, man 
füh lt das aufrichtige Verständnis, das die Ver­
fasserin m it den Kindern der W ildnis hat, ein 
Verständnis, das leider o ft fehlt und zu so 
traurigen Erscheinungen des Touristenlebens 
führt, wie man sie in  Pälnoviken und beson­
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ders im Tromsdal hei Tromsö so o ft beob­
achten kann.

Die Übersetzung is t gut. Die Bilder sind 
auch meist gut, nur stehen sie in  keiner Be­
ziehung zum Text, und ihre Unterschriften 
führen oft irre. Z. B. Einschalttafel bei S. 33 
oben: kein „Lappe“ , sondern ein Finne; bei
S. 80: „bei K iruna“  ist falsch, es ist der Berg 
K iiro n  bei Abisko; bei anderen vermißt man 
die Ortsbezeichnung. Der Verlag hätte sich die 
Illustrierung nicht gar so leicht machen sollen. 
Aber — wie gesagt: der Text is t gut und an­
genehm zu lesen. G. Braun.
Einige neue Karten von Finnland: Carte in te r­

nationale du monde 1 : 1 000 000 B la tt N P 35 
Helsinki-Helsingfors.
E in wichtiges B la tt der internationalen 

Weltkarte, deren Anregung bekanntlich auf 
A. Penclc zurückgeht. Das sauber und in  ge­
fälligen Farben gedruckte B la tt reicht von 
Helsingfors und Rajajoki im Süden bis nörd­
lich Jisalmi im  Norden, stellt im Westen noch 
die Gegend von Haapamäki dar, im Osten den 
Koli, also einen erklecklichen Teil des inneren 
Finnland, der hier — und das ist besonders wert­
voll und zu begrüßen — zum erstenmal in einer 
einigermaßen eingehenden Höhenschichten­
karte gegeben wird. Die Äquidistanz ist 100 m, 
doch sind dankenswerterweise auch die 50-m- 
Linien m it eingetragen. Ungern vermißt man 
alte eingebürgerte schwedische Namen, wie z. B. 
Tavastehus ( =  Hämeenlinna) und Nyslott 
( _  Savonlinna), dieselben• hätten aus h istori­
schen Gründen doch aufgeführt werden kön­
nen, auch wenn die zur Aufnahmeentscheidung 
formell ausreichende schwedischspraehige M i­
noritä t vielleicht heute nicht mehr vorhan­
den ist.

Suomen K a rtta  1 : 1 000 000 — K arta  över 
Finland 1 : 1 000 000 (nach dem internationalen 
System) : B la tt Helsinki, Helsingfors. Das 
erste B la tt einer neuen K a rte ; im wesentlichen 
das oben beschriebene B la tt m it Ergänzung 
nach Süden bis Petersburg und nach Osten bis 
etwas über die finnisch-karelische Grenze hin­
aus. Zur Darstellung ist das gleiche Lobende 
zu bemerken, was oben schon ausgeführt wurde. 
Prächtig treten der Salpausselkä, die Eigen­
a rt Finnisch-Kareliens (seine höhere Lage, 
seine Bergzüge, seine „Streifung“ ) heraus; das 
ganze Saima-System kann man überschauen. 
Wer im Inneren und östlichen Teil Finnlands 
reist, sollte unbedingt dies B la tt hei sich füh­
ren, es bietet doch gerade dem Laien eine un­
vergleichlich bessere Übersicht als die B lätter 
des Atlas der Karte 1 : 400 000 (s. diese Zeit­
schrift S. 44). G. Braun.

; Suomenmaa (Finnland). V I I I .  Kuopion lääni 
(Provinz Kuopio). 436 Textseiten +  86 Sei­
ten Ortsverzeichnis. Porvoo 1927, Werner 
Söderström A.-G.
Vor kurzem ist der achte Teil des großen 

geographisch-wirtschaftlich-historischen Wer­

kes „Suomenmaa“  (Finnland), das Kuopio-Län 
behandelnd, erschienen.

Seit 1919 sind jährlich länsweise die vorigen 
Teile herausgegeben worden, und zwar die Pro­
vinzen Uusimaa (schw. Nyland), Ahvenanmaa 
(Aland), Turku-Pori (Äbo-Björneborg), Häme 
(Tavastland), W iipu ri (Wiborg), M ikkeli 
(St. Michel) und Waasa (Wasa).

Der achte Teil bildet den vorletzten Ab­
schnitt. Das Werk w ird  wahrscheinlich noch 
im Laufe des Jahres m it Nord-Finnland voll­
ständig beendet. Damit w ird die viel Mühe er­
fordernde große Kulturarbeit ih r glückliches 
Ende finden.

Der Teil „Kuopion lääni“  enthält, wie auch 
die vorigen, reichlich Stoff bis auf die kle in­
sten, lokalen Verhältnisse des Kuopio-Läns. Er 
gibt im Anfang in  34 Seiten einen Überblick 
vom ganzen Län. Dann fo lg t eine genaue 
Schilderung über die 6 Härade (Gerichtbezirke) 
m it ihren 51 Kirchspielen, 673 Dörfern, und 
am Schlüsse des Teiles w ird noch eine genaue 
Darstellung über die Städte des Läns gegeben.

Wer sich m it einer ähnlichen Arbeit befallt 
hat, kann sich leicht vorstellen, welche Mühe 
es gewesen ist, erst das ganze Material zu­
sammenzubringen, um m it dessen H ilfe dann 
ein genaues B ild  über die verschiedenen Sta­
tistiken  (Areal, Volksmenge, Städte, Gemeinde, 
Dörfer, Häuser, Äcker, Wiesen, Ernte, Vieh, 
Meierei, Fischerei, Industrie, Handel, Ge­
nossenschaften, Banken, Schulen usw.), Natur 
(Felsengrund, Mineralien, Stein- und Boden­
arten, Flächen- und Höhenverhältnisse, Ge­
wässer, Klima, Vegetation, Tierwelt, Land­
schaften usw.)', Siedelung, Wirtschaftsleben, 
Geschichte u. dgl. geben zu können.

Die Leitung der Arbeit lag in  den geschick­
ten Händen der Professoren Dr. J. E. Rösberg, 
Dr. Kaarlo Hildén und Dr. Kustavi Grotenfelt. 
Es ist aber leicht begreiflich, daß eine solche 
umfangreiche Arbeit nur dann durchgeführt 
werden kann, wenn reichlich gewissenhafte 
H ilfe vorhanden ist. Außer der Redaktion und 
den vielen örtlichen Sachverständigen sind als 
ständige Mithelfer u. a. Magister Aarne Euro- 
paeus (Archäologie), Prof. Dr. Yrjö Ilvessalo 
(Wälder und Forstwirtschaft), Prof. Dr. T. E. 
Järv i (Fischerei), Dr. V .V . Korhonen (Klima), 
Dr. M. J. Kotilainen  (Vegetation), Dozent Dr. 
M. Sauramo (Geologie) gewesen. — Es ist 
selbstverständlich schwergefallen, von so gro­
ßer Materialmenge das Richtigste und Wich­
tigste zu wählen und gleichzeitig verschiedene 
Gedanken und Meinungen gewissenhaft zu prü­
fen und zu schildern.

Da das Kuopio-Län eine direkte Fortsetzung 
des Seengebietes von Mikkeli-Län bildet, bietet 
es auch viel Interessantes in  rein geographi­
scher Hinsicht. In  dieses Gebiet fallen auch 
die wichtigsten Kanalarbeiten des Saimaa- 
Wuoksi-Wassersystems (außer Saimaa-Kanal).

Man muß im allgemeinen sagen, daß dieser 
Teil des Werkes, sowie schon die vorherigen,
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fü r finnische Verhältnisse eine großartige 
Sammelarbeit bildet. Bis jetzt sind von diesem 
Werke rund 3000 Textseiten und mehrere hun­
dert Seiten von Ortsverzeichnissen erschienen. 
Von dieser Menge ist es leicht fü r jeden Be­
amten, Wissenschaftler und anderen In te r­
essenten, manches Wichtige zu erhalten. Das 
Buch e rfü llt sehr gut seinen Zweck als Nach­
schlagewerk fü r diejenigen, die über dieses fin ­
nische Gebiet genaue Kenntnisse und Angaben 
wünschen.

Über 200 gute Bilder und mehrere Karten 
im Text sowie eine genaue, übersichtliche Läns- 
karte als Anhang ergänzen noch den W ert des 
Teil Werkes. Dazu kommt das Verzeichnis der 
reichlichen wertvollen wissenschaftlichen L ite ­
ratur. Schon allein in  der Übersicht sind über 
hundert wissenschaftliche Arbeiten von ver­
schiedenen Autoren fü r diejenigen erwähnt, 
welche sich genauer in  das Gebiet vertiefen 
wollen.

Man kann sich w irk lich  freuen, so ein 
Meisterwerk über Finnland zu besitzen.

G re ifs w a ld -H e ls in k i (H e ls in g fo rs ) .
Yrjö Vemmel.^s

Im  Rahmen der „Jedermanns Bücherei“  bei
Ferd. H ir t  in  Breslau ist jetzt auch Harald
Beyers „Norwegische L itera tur“  erschienen
(124 S., geb. 3,50 M.).
Die Darstellung Beyers beginnt in  der E in ­

leitung m it einem Erklärungsversuch der 
„rätselhaften Gegensätze“  des norwegischen 
Geisteslebens, in  denen sich der Außenstehende 
so schwer zurechtfindet, aus den landschaft­
lichen Bedingtheiten. Vor allem zweierlei 
Gegensätze prägen das gesamte Denken und 
Dichten dort: der Kampf eines individualisti­
schen Dranges m it einem sozialen und der 
ewige Gegensatz Rationalismus-Mystizismus, 
wie er in  der W ikingerzeit von den beiden 
Dichtertypen des kampfesfrohen, im Bewußt­
sein der eigenen K ra ft starken Skald und dem 
„seidmadr“ , der die Macht dunkler Mächte 
über sich fühlt, deutlich wird, und auf der zwei­
ten Höhenlinie der norwegischen L itera tur 
einerseits in Ibsens „Brand“  und andererseits 
in  Björnsons starker harmonisierender Ten­
denz und siegessicherem Optimismus Ausdruck 
gewinnt. Über diese ewige Gegensätzlichkeit 
hinaus aber ist fü r den Verfasser in  der ge­
samten Entwicklung ein Streben nach einer 
Vereinigung der auseinanderstrebenden Ele­
mente unverkennbar, und so gibt er den W ort­
laut von Hakons Königsgedanken in Ibsens 
„Kronprätendenten“  seiner Darstellung gleich­
sam als Motto. Dies wie die Charakterisierung 
und der Vergleich der norwegischen Geistesart 
und Kunst, die ihm „weniger vom Spiel und 
mehr vom Ernst“  zu haben scheint als die der 
Nachbarländer, t r i f f t  im ganzen wohl das Rich­
tige, is t aber im einzelnen vielleicht zu sehr 
zugespitzt und abstrakt. Relativ ausführlich 
is t die poetische Produktion der Wikingerzeit

behandelt, auch die der norwegischen Kolonial­
länder. Hier geht der Verfasser bei der Be­
sprechung der Götterlieder wohl etwas zu weit 
in  der Ablehnung der Buggesehen These von 
einem starken Einfluß christlicher Vorstellun­
gen, besonders wenn er glaubt, daß einige der 
jüngsten Eddalieder im bewußten Gegensatz 
zum hereinbrechenden Christentum gedichtet 
sein könnten. Die orthographische Normali­
sierung altnord. Worte w irk t, meinem Gefühl 
nach, manchmal störend, und die Wiedergabe 
des Wortes jptunn als „Jotun“ , besonders in 
der flektierten Form „dem Jotune“ , nicht 
glücklich, überhaupt muß man einige kleine 
stilistische Mängel der norwegischen Nationa­
l itä t des Verfassers zugute halten, der sonst 
die deutsche Sprache gewandt genug zu brau­
chen weiß. Wo Eddaverse z itie rt werden, ge­
schähe es vielleicht wirksamer in Genzmers 
meisterhafter Stabreim-Übertragung als in 
Prosa. Sehr hübsch ist die kurze Behandlung 
der Sagaliteratur gelungen. Hier weiß Beyer 
durch Anführung einzelner kleiner Momente 
schlaglichtartig einen Begriff zu geben von der 
meisterhaften Psychologie der Sagasehreiber, 
von dem großen inneren Reichtum o ft kleiner, 
unbedeutender Szenen und von der verhaltenen 
großen Tragik, die vielen dieser Erzählungen 
zugrunde liegt. Das Hochmittelalter und vor 
allem die so reiche Volksliteratur erfährt eine 
nur sehr knappe Erwähnung, während der 
Verfasser in  der Darstellung der Zeit von der 
Reformation bis zu Holberg liebevoll bei der 
so anziehenden prächtigen Gestalt des Petter 
Dass verweilt, und über Holberg weiß er auf 
wenigen Seiten sehr viel und Treffendes zu 
sagen. Von den Dichtern der „Norwegischen 
Gesellschaft“ , von den Kämpfen um die natio­
nale und kulturelle Emanzipation der Norweger 
möchte man aber vielleicht noch ein wenig 
mehr erfahren. Im  allgemeinen aber steht in 
der Würdigung des Darstellers Wesentliches 
und weniger Bedeutendes im rechten Verhält­
nis zueinander, und m it feinem Gefühl und 
sicherem kritischem Blick ist die reiche Fülle 
der literarischen Erscheinungen gesondert. Bei 
aller wissenschaftlichen Objektivität is t das 
ganze Buch so recht con amore geschrieben. 
Manche Partien in der Darstellung der neueren 
und neuesten L iteratur, namentlich die schönen 
Worte, die er fü r Henrik Wergeland findet, 
w ird man m it viel Freude, ja  m it stiller Be­
geisterung lesen. Der so problematischen Ge­
stalt H enrik Ibsens, über die so viel Ver­
schwommenes und Unklares gesagt ist, weiß 
Beyer m it natürlichen, klaren Deutungen bei­
zukommen, m it einer Schlichtheit und Einfach­
heit, die überrascht, und aus den knappen An­
gaben und Urteilen über die L itera tur des aus­
gehenden 19. und unseres Jahrhunderts kann 
sich auch der darin wenig Belesene eine gute 
Vorstellung von dem gegenwärtigen Stand des 
norwegischen Geisteslebens bilden. Diese dan­
kenswerte Darstellung begleiten wieder Zeit-
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talel, Namenregister, Literaturverzeichnis und 
ein geschmackvoller Bilderanhang. -—

Als den bedeutendsten der norwegischen 
Dichter unserer Zeit nennt Beyer Hans E. Kinck, 
den vor einem Jahre verstorbenen hervorragen­
den Erzähler und Lyriker. Von ihm liegt jetzt 
als 15. Band der schon mehrfach rühmlich er­
wähnten, von H. Haessel in  Leipzig verlegten 
„Nordischen Bücher“  der 1905 erschienene 
Roman „Praesten“  unter dem Titel „D ie An­
fechtungen des Nils Brosme“  als erstes Werk 
dieses Dichters in  deutscher Übersetzung von 
E llinor Drösser vor (broseh. 4 M., in Leinen 
7 M.). Kincks Kunst is t schwere Kost, und 
auf engstem Raum einen Abriß des vorliegen­
den Romans zu geben, ist fast unmöglich. 
Nicht die Handlung ist das Wesentliche in 
Kincks Erzählungen, sondern der Urgrund 
menschlichen Tuns und Lassens in  der Seele 
seiner Gestalten. Es handelt' sich hier um die 
Geschichte der Wandlungen eines sinnen­
starken Stadtmenschen aus einem Hause m it 
reichen Kulturtraditionen als Seelsorger einer 
Landgemeinde beim Erlebnis der großartigen 
Natur und unter dem Einfluß der plötzlichen 
Einsamkeit und Losgelöstheit von den die T ier­
natur einengenden und ablenkenden städti­
schen Einflüssen. Das wahre Leben, die Be­
freiung von den asketischen Vorurteilen des 
Christentums, die Seele der Natur sucht er, 
alte Doktrinen und Prinzipien mehr und mehr 
überwindend, ohne im geringsten m it sich 
selbst zu zerfallen. Heidnische Unbefangenheit 
natürlicher Lebensentfaltung wird ihm Ideal 
fü r Kunst und Leben, läßt ihn erst heimlich, 
dann immer offener sympathisieren m it einem 
Maler-Bohemien, der in einer kleinen Hütte, 
beklatscht und verfolgt, m it einer Bauerndirne 
unter den zeternden Obertalbauern haust, m it 
einem närrischen, weißhaarigen Schürzenjäger, 
und heißt ihn schließlich der einen Sehnsucht 
nach Unsträflichkeit freier, sinnenfroher

Lebensentfaltung, in  der er die Seele des Nord­
länders sich verzehren sieht, als Maler der im 
Mondlieht badenden Mädchengestalt naehgeben. 
Dieses einmalige Wagnis endet in  drastischer 
Lächerlichkeit, und der K on flik t, in den er so 
zu seinem Weibe, m it dem er doch so innig 
verbunden ist, und zu seiner Gemeinde gelangt, 
löst sieh befreiend in  bizarrer Komik. Aber 
wie das alles vor sich geht, die impressionisti­
sche A rt, in  der der Dichter menschliches Stre­
ben und Irren  darzustellen weiß, läßt sich in  
Kürze nicht nachzeiehnen. Es eröffnen sich 
psychologische Perspektiven, die kaum ihres­
gleichen haben. Und wie zwingend vollzieht 
sich die Entwicklung und Befreiung des Nils 
Brosme, wie w ird er zugleich gehemmt und 
doch noch stärker getrieben von dem Gegen­
satz, in  dem er zu den überheblichen und ver­
schlagenen Obertalbauern, den Vertretern des 
„Greisenlandes Norwegen“ , und zu Frau Anna 
t r i t t ,  die ihm nur halb zu folgen vermag, ge­
lähmt und geschreckt von den Erinnerungen 
an den alten Pastor, der es so to ll getrieben. 
Ohne alle Sentimentalität is t das alles behan­
delt, derb und kraß realistisch im einzelnen und 
doch voll zartester Stimmungen und groß­
artiger Naturbilder, die man nicht leicht ver­
gißt, in  einer gedrängten, knappen Sprache, 
die das Letzte an Feinheit und K larheit her­
gibt. Diese Sprache weiß die Übersetzerin ge­
treu und m it feinster Einfühlung in die Dich­
tung nachzubilden, und das w ill bei dem so 
schwer übersetzbaren K inck etwas sagen. 
Deutschland m it diesem großen Erzähler als 
ersten bekannt gemacht zu haben, ist ein großes 
Verdienst der Übersetzerin und des Verlages, 
wenn man vielleicht auch darüber streiten 
könnte, ob nieht das deutsche Publikum besser 
zuerst m it einem etwas leichter eingänglichen 
Werke des Dichters, wie der Novellensammlung 
„Värnaetter“ , bekannt gemacht worden wäre.

Dr. W. Möhring.
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Nordische Rundsch. 1 (1928), 1, S. 50—56.
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4. O r t s -  u n d  F a m i l i e n g e s c h i c h t e .
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6. V o l k s w i r t s c h a f t .
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einteilung der A rk tis  im Zusammenhang 
m it dem zu erwartenden transarktischen 
Luftverkehr. In : Petermanns Mitteilungen 
74 (1928), 1/2, S. 23—28.

Krueger, Hans. Die A rk tis  und das Luftschiff. 
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S c h u l w e s e n .

Graßmann, Paul. Vom nordischen Studenten­
leben. In :  Deutsche Corpszeitung 44 (1927), 
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Die Auslandsstudien an der Universität Greifswald
I .  Nordisches Institu t.

M e r k e r ,  o. ö. Professor, geschäftsführen- 
der Direktor. B r a u n ,  o. ö. Professor. G l a -  
g a u , o. ö. Professor. H o f m e i s t e r ,  o. ö. Pro­
fessor. K  ä 1 1 e r , o. ö. Professor. K r ü g e r ,  
o. ö. Professor. L i l j e g r e n ,  o. ö. Professor. 
S t a m m l e r ,  o. ö. Professor. P a u l ,  nicht 
beamt, a. o. Professor und Assistent.

I I .  In s titu t fü r Finnlandkunde. 
B r a u n ,  o. ö. Professor, Direktor. D e r

R e k t o r .  H e l l e r ,  o. ö. Professor. G r e l l -  
m a n n ,  Dr. phil., npl. Assistent.

I I I .  Vorlesungen und Übungen. 
(Sommer-Semester 1928.)

Skandinavische Wirtschaftsfragen, 1 std., 
def., publ. (Kahler). —  Übungen zur nordischen

Geschichte, Do. 2 '/2—4, pg. (Paul). — A lt­
nordische Übungen (Lektüre und Interpreta­
tion der Volsungasaga, fü r Anfänger und Fort­
geschrittene), Do. 8— 10 abds-, p. (Mackensen).
— Grundzüge der dänischen L ite ra tur­
geschichte, Do. 10—11, publ. (Merker). — 
Schwedisch fü r Anfänger, Mo., Di., Fr. 3—4, g. 
(Drougge). — Schwedisch für Fortgeschrittene, 
Mo., Fr. 2—3, g. (Drougge). — Übungen über 
schwedische Poesie, Do. 8—9 abds., g. (Drougge).
— Übungen über altschwedische Gesetze (Upp- 
landslagen), def., pg. (Drougge). — Vorlesun­
gen über K u ltu r und W irtschaft Finnlands, Do. 
6—7, publ. (Vemmel). -— Finnisch fü r An­
fänger, Di., Do. 2-—3, publ. (Vemmel). — F in­
nisch fü r Fortgeschrittene, Di., Do. 3—4, p. 
(Vemmel). — Sprechübungen im Finnischen 
fü r Fortgeschrittene, Fr. 2—3, g. (Vemmel).

M itteilungen aus den wissenschaftlichen Gesellschaften
Deutsche Gesellschaft zum  Studium  Finnlands ( S itz  G reifsw ald)

1. V e r a n s t a l t u n g e n .  Anläßlich des 
zehnten Gedenktages der Unabhängigkeits­
erklärung Finnlands hatte die Deutsche Ge­
sellschaft zum Studium Finnlands gemeinsam 
m it dem In s titu t fü r Finnlandkunde der U n i­
versität Greifswald zum 6. Dezember 1927 zu 
einem Vortrag über die Geschichte der fin n i­
schen Freiheitsbewegung eingeladen, den der 
finnische Lektor an der Universität Greifs­
wald, Y rjö Vemmel, hielt. —  E in weiterer Vor­
trag, zu dem die Deutsche Gesellschaft zum 
Studium Finnlands einlud, fand am 25. Fe­
bruar 1928 statt, am Jahrestage der Landung 
des „Kg l. Preuß. Jägerbataillons 27, sog. f in ­
nischen Jägerbataillons“  in Finnland. Lektor 
Vemmel nahm die Geschichte und Wirksamkeit 
des „Finnischen Jägerbataillons“  zum Thema 
seines Vortrags.

2. S t u d i e n r e i s e  1928. Im  Spätsommer 
(ab 8. September) unternimmt die Gesellschaft 
die V II. Studienreise. Sie füh rt nach M itte l­
finnland, Helsingfors und Stockholm. Der Reise­
plan wurde vom In s titu t fü r Finnlandkunde 
ausgearbeitet; die Organisation und Durch­
führung liegt in  den Händen von dessen D i­
rektor, Prof. O. Braun, und von Dr. H. Grell­
mann. Das Ziel ist, an Finnland interessierten 
Deutschen die K u ltu r dieses Landes nahe­
zubringen und einen Eindruck der Schönheit 
finnischer Landschaft zu vermitteln. Um ein 
tieferes Kennenlernen zu ermöglichen, w ird die 
Reise ander s  als in  früheren Jahren organi­
siert werden; sie vermeidet allzu häufigen A u f­
enthaltswechsel und wird dafür an einigen be­
sonders charakteristischen Punkten Finnlands 
länger verweilen, um hier die Eigenart und 
Zielstrebigkeit der K u ltur, W irtschaft und 
Technik Finnlands vor Augen zu führen. —

Der Weg führt von Stettin  über Reval nach 
Helsingfors und durch M itte lfinnland nach 
Kuopio. In  Kuopio finden Besichtigungen 
sta tt; Ausflüge in  die wundervolle Umgebung: 
zum Puijo, einem der schönsten Punkte F inn­
lands, Dampferfahrten durch finnische Seen­
landschaft, zum Kallawesi, zur Insel Vaajasalo 
usw. W ird in dieser außerordentlich schönen, 
typisch finnischen Gegend sowie auf der Rück­
reise über Kymmene ein E inblick in  die land­
schaftliche Eigenart, in  die forst- und land­
wirtschaftlichen, industriellen und w irtschaft­
lichen Verhältnisse gewonnen, so w ird dann 
der längere Aufenthalt in  Helsingfors, der in 
den Beginn der Saison der finnischen Haupt­
stadt fä llt, ein anschauliches B ild  von dem 
kulturellen Leben des geistigen Zentrums ver­
mitteln. Aus dem Helsingforser Programm sei 
erwähnt: Besichtigungen der Museen unter 
sachverständiger Führung (vor allem: F inn i­
sches Nationalmuseum, das einen umfassenden 
Überblick über die gesamte Kulturentwicklung 
Finnlands bietet, „Ateneum“ , dessen Gemälde- 
und Skulpturensammlung Finnlands Kunst­
entwicklung lückenlos verfolgen läßt, der p ri­
vaten Sammlungen (Galerie Hörhammer m it 
ihren wertvollen und berühmten Stücken alter- 
finnischer Teppichweberei [sog. „Ryen“ ] ; Ga­
lerie Strindberg m it den Vertretern der modern­
sten Malerei u. a.). Einführung in das archi­
tektonische Stadtbild, zugleich Überblick über 
die moderne finnische Architektur (die be­
deutendsten Leistungen von Engel, Nyström, 
Tarjanne, Gesellius, Lindgren, Saarinen, Sonck 
u. a.). Besuch der Theater (Finnisches Natio­
naltheater, Schwedisches Theater, Finnisches 
Opernhaus). E inblick in das akademische 
Leben (Mitte September Eröffnung des W inter-
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Semesters). Wissenschaftliche Vorträge von 
seiten einiger Fachgelehrter Finnlands. Besich­
tigung der geplanten Metall- und Maschinen­
industriemesse usw. — Die W eiterfahrt führt 
nach Abo, der ehemaligen Hauptstadt F inn­
lands, und durch das Alandschärengebiet nach 
Stockholm. Über Trälleborg, Saßnitz findet die 
Rückreise statt. Genaue Programme werden 
durch das In s titu t für Finnlandkunde der U n i­
versität Greifswald (Domstraße 14) kostenlos 
versandt. Die Reise dauert 19 Tage und kostet, 
alles (auch Eintrittsgelder usw.) inbegriffen, 
710 Mark. Die Teilnehmerzahl is t auf etwa 
20 Personen beschränkt.

W ir bitten unsere Mitglieder, in ihren K re i­
sen fü r die Reise zu werben. Der „Tourist“  
w ird sich ja kaum beteiligen wollen, aber dem

ernsthaft am Norden Interessierten bietet sich 
hier eine selten wiederkehrende Gelegenheit, 
in  Ruhe zu studieren, Kenntnisse und persön­
liche Beziehungen zu erwerben. W ir sind über­
zeugt, daß sich gerade in Deutschland fü r diese 
neuartige Form der Gesellschaftsreise Teil­
nahme findet. Die Erwerbung der M itglied­
schaft kann jederzeit erfolgen.

3. J a h r e s b e i t r a g  192 8. W ir bitten 
diejenigen Mitglieder, welche noch nicht ge­
zahlt haben, den Betrag von 20 M. auf unser 
Postscheckkonto (Stettin 3110, Inst. f. F inn­
landkunde) zu überweisen. Die nächste Num­
mer der Rundschau (3) w ird nur noch an die­
jenigen Mitglieder versandt, die bis 1. Ju li den 
Beitrag bezahlt haben.

Deutsche Gesellschaft zum Studium  Schwedens

Die Tätigkeit der Gesellschaft war in  der 
zweiten Hälfte des Wintersemesters äußerst 
rege. Nachdem w ir vor den Weihnachtsfeier­
tagen an der „Luciafeier“  der Deutsch-Schwe­
dischen Vereinigung Stralsund teilgenommen, 
konnten w ir im neuen Jahre unser verehrtes 
Ehrenmitglied, Herrn Professor V. Lundström 
aus Göteborg, in  Greifswald begrüßen, der im 
größten Hörsaal der Universität in  schwedi­
scher Sprache einen Lichtbildervortrag über 
„Schwedische Erinnerungsstätten in  Deutsch­
land“  hielt, der m it größtem Beifall aufgenom­
men wurde. Es schloß sich eine Feier im Deut­
schen Hause an, bei der außer dem Vorsitzen­
den auch Herr Ratsherr Dr. Kemertz den 
Ehrengast in schwedischer Sprache feierte. 
Der Besuch von Herrn Professor Lundström 
ist in  der schwedischen Presse viel besprochen 
worden, um so mehr, als gleichzeitig auf Ver­
anlassung der Gesellschaft eine Besprechung 
Greifswalder Lehrer und Rektoren stattfand, 
lim die Möglichkeit der Einführung des Schwe­
dischen als Unterrichtsfach zu erörtern. Seit­
dem haben schon zwei Greifswalder M itte l­
schulen einen dahingehenden Beschluß gefaßt.

Zusammen m it der Geographischen Gesell­
schaft und dem Nordischen In s titu t wurde ein 
Vortrag des Oberleutnants O. ifoberg ver­
anstaltet, der in  fesselnder Weise über seine 
kühne Forschungsfahrt durch die Sahara be­
richtete. Ende Februar hatten w ir Herrn Pro­
fessor K arl Tiander eingeladen. Sein form­
vollendeter Vortrag über „Das schwedische 
Wirtschaftsleben der Gegenwart“  brachte viel 
Neues und w ird allen Zuhörern in dauernder 
Erinnerung bleiben.

Allmonatlich fanden „Schwedische Abende“  
statt, bei denen Lektor Drougge schwedische 
Lichtbildervorträge hielt und bei denen unter 
Musik, Gesang und Tanz den Mitgliedern Ge­
legenheit zum persönlichen Sichkennenlernen 
geboten wurde.

Bei den auf Veranlassung der Gesellschaft 
von der Volkshochschule veranstalteten schwe­
dischen Kursen hatte Herr Lektor Drougge 
rund 55 regelmäßige Teilnehmer, auf deren 
Wunsch im Sommer von uns ein besonderer 
Kursus fü r Fortgeschrittene eingerichtet wer­
den wird. J  • P-

Druck und Verlag von Georg Westermann, Braunschweig / Berlin / Hamburg. 
Zuschriften fü r die Schriftleitung nach Greifswald, Postschließfach 54, erbeten.
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WestermannsWeltatlas
Die W elt in 

höchstkonzentrierter 
Form!

Für Ihr praktisches 
Bedürfnis 1

Sie können ihn nicht 
entbehren!

Das neueste 
statistische M ateria l!

D. R. G. M.

ist kein dickleibiger geographischer Namensfriedhof, kein 
Sammelsurium von x» tausend Ortsangaben. N e in ! Er ist 
lebendigste W irklichkeit, packendes Leben in höchstkonzen» 
trierter Form, zusammengeballt in  Wort, Zahl, graphischer 
Darstellung und farbigem Kartenblatt.

Bei der Schaffung von Westermanns Weltatlas ging man ja 
von ganz anderen Voraussetzungen aus als bei allen anderen 
rein geographischen Atlanten. Es wurde auf unwichtige 
Einzelheiten zugunsten der großen Zusammenhänge ver» 
zichtet. Es wurde vor allen Dingen dem praktischen Be= 
dürfnis des Benutzers Rechnung getragen und die Aufgabe ge» 
löst, endlich einmal in einem einzigen, handlichen Werke das 
tausendfältige Gesicht unserer Erde m it all den Runen darin, die 
menschliche Betriebsamkeit, menschliche Politik und mensch» 
liehe Wirtschaft hineingeschnitten haben, in  klarster Weise 
zusammenzufassen. Es ist jetzt gelungen, all die unsichtbaren 
Fäden der Wirtschaftsbeziehungen der Länder untereinander 
in  verblüffend einfacher, eindringlicher Weise darzustellen. 
Einer der wesentlichen Vorzüge von WestermannsWeltatlas ist 
aber auch die Verarbeitung des jeweils neuesten statistischen 
Materials. Dies macht ihn neben seinen anderen Vorzügen 
zur immer scharf geschliffenen Waffe im Wirtschaftskampf un* 
serer Zeit, zum zuverlässigen Führer durch die verwickelten 
und doch so bedeutungsvollen Gebiete der Weltwirtschaft, 
Weltgeschichte und W eltpolitik.

Wer Westermanns Weltatlas besitzt, hat es nicht mehr nötig, 
in  dicken Wälzern und Spezialwerken nachzuschlagen, wenn 
er beispielsweise über Kanadas geographische, politische 
und wirtschaftliche Situation in  der Welt etwas wissen w ill. 
Westermanns Weltatlas gibt alle Ergebnisse der Forschung in 

Besser geht’s nicht! klarster, übersichtlichster Form. Besser geht es einfach nicht 1 
Jeder der im Wirtschaftskampf steht, braucht Westermanns 
Weltatlas, denn durch die hier gegebene klare Erkenntnis 
der Wirtschaftsströmungen und Konstellationen gewinnt er 
ungeahnten Vorsprung und ist bald allen anderen weit 
voraus. Jeder, der eine Zeitung liest, braucht Westermanns 

Weltatlas, wenn er w irklich gew illt ist, in  die tieferen 
Zusammenhänge der Weltgeschehnisse einzudringen.

Dicke W älzer 
endlich überflüssig!

Sie gewinnen  
Vorsprung!

Erbitte
unverbindlich 
und k o s te n l o s  die 
Übersendung des Sonder» 
Prospektes »Westermanns Welt» 
atlas« nebst Probekarte.
Name und A nsch rift:

\

Verlangen Sie auf jeden Fall und im ureigen» 
sten Interesse unverbindlich und 

kostenlos den interessanten 
i llustrierten S o n d e r »  

P r o s p e k t  nebst 
Probekarte!
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flehen ©eftermanns jtlonat«í)ffie unt<t;bm Zeítfchriftcn, bie itt erfter lin fe  unterhaltenb 
finb unb babcf bod) »f«e bebeutfame Eulturm iffion erfüllen/ an erfter Stelle.

Euitioiert/ froefrftefrenft -
geleitet oon einem fe|ten © illen  jum ©uten, ©oehflehenben, tragen »©eftermanns M o ­
natshefte« ben unoertoifc^baren Stempel einer füllen ©ornel)mbett, bie immer wiebet er­
freut unb beglüdt.

Btelfeftfg -
unb Ijodjmobern in gutem Sinne finb »©eftermanns Monatshefte«. fleben l  ebenso ollen 
liomanen unb padenben .ftooeHen unferer Ijeroorragcnbften SchnftfteUer, neben form- 
oollenbeten ©ebid)ten unb reich illuftrierten Auffüfjen finben Sie geiftoolle Klaubereien 
au» allen leben«- unb ©iffensgebieten, glänjenbe «Effags über lite ra tu r , Cheater, M a ­
lerei unb K ln fiíí/ Sport/ f  rauenftagen, ©irtfchaftsprobleme, Cechníf, Mobe -  für? über 
alle«, toouon ber ©ebilbete l)eute fprtdjt unb fiel) ©ebanfen macht. B it  fü lle  ber Anregun­
gen überrag t gerabeju, unb e» gibt niele, bie ntcfjt m it Unrecht »©eftermanns Monats­
hefte* al» norjügli^fte ©utile ber «Erweiterung ihrer Allgemeinbilbung anfehen.

Bon etlefener jSdjänfrdt -
non gepflegtem ©efchmac? jeugt febe Jftummer ber ©eftermanns Monatshefte. Slüfllldje 
Silber, fthüne befreienbe ©orte, ©íeídjflang non © Ille  unb Cat. Bau ift wohl einer ber 
IfJauptgrünbe, warum ber gebilbete Menfch ftet« non neuem ju  »©eftermanns M onats­
heften* greift, weshalb »©eftermanns Monatshefte* bie lieb lin gs je itf^ rift ber fu ltu r- 
bewufjtea beutfehen Familien würben.

Brticftecfymfä) ooltendet -
eine Selbftoerftänblichfeit bei einer berart hochftehenben Zeitfchrift wie »©eftermanns 
Monatshefte*. -  ©er fd)üne Inha lt finbet hier bie fd)önfte fo rm , unb alle neujeitli^en 
©rudarten (©fffet- unb Bupfertiefbtud) finben ihrer befonberen «Eignung na«h jwed- 
entfpreehenbe ©ertoenbung.

Bot allem aber aud) pretstoett!
© er bie fü lle  farbiger Abbílbungen, bie f l u t  geíftreíájer Cepte unb jahllofer Bilbfeiten 
betrautet,ben padt ein Staunen, baf es möglich ift,berartiges fü r  einen fo geringen Betrag 
ju  liefern, ©erfchaffen auch Sie ft'ch um biefen geringen Kreis bie großen freuben unb«Ewig- 
feitswerte ber »©eftermanns Monatshefte«. Sie werben biefen «Entfchlufj nie bereuen, 
»©eftermanns Monatshefte« foften

nur $ft.2r  im i&onat

©eftermanns Monatshefte finb in  feber guten Buthhanbluttg erhältlich* 
©erlangen Sie auf feben fa ß  unuerbinblith unb foftenlos ein Anfiehtseremplar.


